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Halle, 10. April.
Die kommenden Wahlen werden entſcheiden, ob für

unſer Vaterland noch die Möglichkeit des Aufſtieges und
der Befreiung denkbar iſt oder ob das deutſche Volk end
gültig und reſtlos dem internationalen Vampir ausgeliefert
werden ſoll.

Wir dürfen dem Gegner nicht das Schlachtfeld kampflos
überlaſſen.

Wir müſſen mit aller Macht in den Kampf hinein und
uns auf dieſen Kampf vorbereiten, mag er uns auch noch ſo
widerlich ſein.

Wer der Wahl fernbleibt, wählt rot.
Wer nicht wählt, iſt mitſchuldig an der durch einen Sieg

dez Marxismus unausbleiblichen Auflöſung der Vater

Das Bundesamt des Stahlhelms veröffentlicht zu den bevor
ſtehenden Wahlen folgende Wahlparole:

1. Jeder Stahlhelmkamerad hat die Pflicht, zu wählen.
d 2. Jeder Stahlhelmkamerad hat die Pflicht, in erſter Linie

einem mkameraden ſeine Stimme zu geben und für
dieſen Wahlhilfe in jeder Weiſe zu leiſten.

8. Ausführungsbeſtimmungen werden von den Führern der
Landesverbände und ſelbſtändigen Gaue erlaſſen.

Die Bundeszeitung des Stahlhelms bringt eine eingehendere
Stellungnahme zu dieſer Wahlparole. Danach ſieht der Stahl-
helm im heutigen Parlamentarismus und in der Parteiwirt-
haft nach wie vor den Grundſchaden unſeres e r

der Stahlhelm will keine Politik im luftleeren Raum
treiben. Er verſchließt ſich nicht gegen die Tatſache, daß eine
Vahlenthaltung derjenigen Wähler, die mit ihm grundſätzlich
die jetzige Parteiwirtſchaft und den Partei-Abſolutismus ab-
lehnen, zunächſt nur die eine Wirkung haben würde, daß die
erif n Kräfte zur hemmungsloſen Macht gelangen würden.

s dieſen Erwägungen kommt der Stahlhelm zu dem Schluß,
daß er die billige Parole „Wahlenthaltung“ nicht vertreten kann.
Es liegt ihm daran, dazu zu helfen, daß die Machtpoſition der
Linken gebrochen wird, insbeſondere, da
eine Niederlage erhält.

Oberſtleutnant Dueſterberg
änßert ſich zur beginnenden Wahl wie folgt:

Frühzeitig und dem Frontgeiſt entſprechend, hat der Stahl-
helm ſich bemüht, alle nationalen und völkiſchen Kräfte nicht nur
innerhalb ſeiner Organiſation zen er daten ſondern auch,
ſoweit es ihm möglich war, mit dieſer ſegne eine Klammer
um die nationalen Parteigruppen zu bilden. on 1924 war man
ſich in der Stahlhelmführung klar, daß der Weg zu einer völkiſchen
ſetzgebung nur über den Nationalſtaat geht, und daß eine

ung unſeres Staates nur durch die Eroberung dieſes
möglich war und iſt. Denn je ſtärker die überſtaatlichen

Kräfte ſind, umſo deutlicher tritt hervor, daß man den Kampf
P eger mit Ausſicht auf Erfolg durchführen kann, wenn
man

Beſitz der politiſchen Macht

da

betätigen.
Wenn wir in Frontſtellung g en den Marxismus die Par-wien unterſtützen, auf deren ſten Stahlhelmkameraden an

Stelle kandidieren, ſo bedeutet das keineswegs ein Auf
des Stahlhelms im Parteiweſen, ſondern die

durchdringung der Parteien mit dem Freiheitsgedanken,
der Lſaiggetigg einende Kraft unſerer Bewegung iſt. An unſerer
r lichen Einſtellung zum parlamentariſchen Syſtem und zu

Parteien wird durch dieſe Wahlpolitik nichts geändert.
ch möchte im Gegenteil deutlich ausſprechen, daß der Stahl-

e politiſchen Wahlhandlungen nicht die Beantwortung der
uiſchen Schickſalsfrage erblickt. Ein politiſcher Friede mit den

alen, pazifiſtiſchmarxiſtiſch eingeſtellten Kräften iſt fürden e als deutſche Freiheitsbewegung unmöglich. Wir
nationakſtiſches, wehrhaftes, freies Reich, jene wollen

die Sozialdemokratie
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Der Marxismus da
Alle Mann an Bord!
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ländiſchen Verbände und der Zerſtörung unſerer prächtigen
Reichswehr.

Es kann nur eine Wahlparole für uns geben: Fort mit
einem Syſtem, das uns immer tiefer in den Sumpf führt.
Fort mit der Knechtſchaft nach innen und nach außen.

Die „Helden“ vom 9. November 1918 verſprachen dem
deutſchen Volke ein Leben voll Freiheit, Schönheit und
Würde! Das deutſche Volk war nie unfreier. Heute müſſen
wir die Willkür und den Terrör einiger Emporkömmlinge
über uns ergehen laſſen.

Soll der Reſt von Bismarcks Erbe ſchmählichſt vertan
werden?

Auf zum Kampf gegen Lüge, Feigheit, Verrat, Korrup-
tion und kraſſeſten Materialismus, gegen Kriegsſchuldlüge
und Schanddiktat!

e hDie Wahlparole des Stahlhelme
ein international-kapitaliſtiſch eingeſtelltes, entwaffnetes und
marxiſtiſch beherrſchtes Staatsweſen!

Dieſer Kampf erfordert Einigkeit im nationalen Lager. Bei
der Stärke der gegneriſchen Kräfte können wir uns den Luxus der
Uneinigkeit, wie ſie bisher geweſen iſt, nicht mehr geſtatten! Es
muß deshalb die Aufgabe jedes nationalen Deutſchen ſein, mit
allen Kräften daran zu arbeiten, daß die nationale und völkiſche
Bewegung vereinigt und ſo ſtark wird, daß ſie Volk und Staat
wirklich erneuern kann.

Arbeiter Wilhelm Preis
Mitglied des „Nationalen Werbevereins S. S. W.“:
20. Mai Wahltag r ſo ſchallt es durch die

Lande. Da heißt es Rückſchau halten. Was hat der alte Reichs
tag gebracht? Schlagend hat er nur eins bewieſen, und das iſt die
völlige Unhaltbarkeit des jetzigen parlamentariſchen und Partei-
weſen. Was iſt wahr geworden von all den Verſprechungen, die die
Parteien aller Schattierungen ihren Wählern gemacht? Wieviel
Wähler ſind bitter enttäuſcht, ja, man kann ruhig ſagen angeekelt
von dem parlamentariſchen Kuhhandel? Eine große Anzahl von
dieſen trägt ſich als natürliche Folgerung dieſes Betruges ſehr
ernſtlich mit dem Gedanken der Wahlenthaltung. Selbſt große
nationale i ſpielten damit. Wäre nun Wahlent-
haltung das Richtige? Nein! Denn Nichtwählen bedeutet Stär
kung des inneren Feindes, bedeutet Stärkung derjenigen Par-
teien, die bei allen entſcheidenden re erſt auf das Ausland
ſchielen, dann auf ihre Partei, ohne Rückſicht auf ihr Völk und
Vaterland. Wahlrecht iſt Wahlpflicht; ein jeder ſollte deſſen ein
gedenk ſein! Skeptiſch zu ſein gegenüber den Parolen der Par-
teien, iſt das gute Recht des Wählers, insbeſondere iſt meiner An
ſicht nach notwendig, daß mehr denn bisher darauf geachtet wird,
anſtatt Parteigruppen Männer, aber rückgratfeſte Männer, zu
wählen. Die Bildung der Splitterparteien iſt auch nur eine Folge
der Nichteinhaltung gemachter Verſprechungen, die Schuld trifft
die Parteien ſelbſt. Bei genügender Berückſichtigung der großen
Verbände und W. hätte ſich die Zerſplitterung
auf ein Minimum beſchränkt. Wann endlich wird es heißen: „Erſt
das Vaterland, dann die Partei“, nicht ſo wie jetzt gerade das Ent
gegengeſetzte. Zum andern kommt wohl dann auch die ungeheure
Notlage einzelner Volksſchichten, die der Bauern, Sparer uſw. zum
Ausdruck. Glauben dieſe Gruppen doch dann ihre Belange beſſer
gewahrt denn jetzt.

Bürgermeiſter Neumann
Lübeck, 10. April. Nach einem Schlaganfall verſtarb Sonn

abend morgen der Bürgermeiſter a. D. Dr. Neumann im
Alter von 62 Jahren.

Dr. Neumann gehörte dem Senat 22 Jahre an; er wurde
Nachfolger des Bürgermeiſters Dr. Fehling und blieb Bürger-
meiſter bis kurz vor der 700-Jahrfeier Lübecks, die er noch in
großzügigſter Weiſe vorbereitet hatte.

Vom Scheitel bis zur Sohle ein deutſchor Mann! Auch
dieſer Deutſche iſt ein Opfer ſeiner gemeinen und feigen Wider
ſacher. Man denke nur an die Ereigniſſe, die ſich im Mai und
Juni 1926 in Lübeck abſpielten und die zu den unerhörteſten
und beſchämendſten unſerer Zeitgeſchichte ören. Es warden
ene berüchtigten Hausſuchungen. Die Republik in Gefahrl ſchrie
yſteriſch die Linkspreſſe. Wie oft iſt dieſe Republik nicht ſchon

in Gefahr geweſen?!
Jn Neumann betrauern wir einen der Beſten. An der

Bahre dieſes unerſchrockenen und aufrechten Mannes ſteht das
Deutſchland, das keine Knechtſchaft, ſondern ein ſtolzes, freies
Vaterland will.
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Der Beginn
des Wahlkampfes

Der Aufmarſch der Parteien für den kommenden Kampiſt in der Oſterwoche beendet worden. Selbſt die in der Zeit e

Notprogrammarbeit in gemeinſamer Front tätigen ehe-
maligen Regierungsparteien haben alle Brücken der Ver-
r eher Dur R ſtehen W e ſelbſtändige Heer

ufen gegenüber. ingen um die Seel äa en en nge e Seele des Wählers
Vergleichen wir den vor uns liegenden Wahlkampf mitfrüheren Erfahrungen auf dieſem Gebiete, dann ein

weſentlicher Unterſchied in die Augen. Standen auch ſchon
früher binnenwirtſchaftliche Fragen im Vordergrunde des
öffentlichen Jntereſſes, ſo ſpielte nichtsdeſtoweniger das, was
man politiſchen Jdealismus nennen dürfte, eine ſehr bedeut
ſame Rolle. Jn allen politiſchen Gruppen wirkte im Jahre
ne r r Krgea r ne nach, man ſuchte,

t r Rechten, den Anſchluß an höhere nationaleZiele. Der pafſive Widerſtand im eeerke

Der Wahlkampf des Jahres 1928 wird unter dem Ein
druck der Enttäuſchung geführt, die den im Jahre 1924 er-
weckten und oft vorausgeſagten Hoffnungen gefolgt ſind.
Die damals nach Abbruch des paſſiven Widerſt s im
Ruhrgebiet eingeleitete Politik läßt ſich ſchlagwortartig als
eine Politik des Löſegeldes bezeichnen. Wir haben verſucht,
durch Uebernahme ungeheuerer Zahlungsverpflichtungen,
durch Verzicht auf Kriegsabſichten und ſchließlich durch An
gebote von Sonderleiſtungen über den urſprünglichen
Zahlungsplan hinaus (vgl. Thoiry) und ſchließlich durch
Handelsverträge uns von unſeren Feſſeln zu befreien. Es
iſt zwar geglückt, die Franzoſen zum Abzug aus dem Rhein
lande zu bewegen, auch iſt die erſte Zone des beſetzten Ge
bietes geräumt worden. Jnnen haben wir, nach Ueber
windung der Währungskriſe, die auf die Stabiliſierung der
Mark folgte, einen bedeutenden Zuſtrom ausländiſchen
Kapitals zu exorbitant hohen Zinsſätzen erlebt. Aber
niemand, der Wirklichkeitsſinn beſitzt, wird leugnen können,
daß wir von innerer und äußerer Freiheit weiter entfernt
ſind als je. Es gibt natürlich Menſchen, die darin einen
Vorteil ſehen, daß Poincare inzwiſchen einſehen gelernt hat,
wieviel widerſtandsfähiger und billiger die kreditpolitiſche
Zwangsjacke iſt als die Anwendung von bewaffneter Gewalt.
Es gibt andere, die ſehen den Fortſchritt gegen früher darin,
daß Poincaré begriffen hat, daß die Umwandlung der
Reparationsſchuld in eine Privatſchuld eines jeden
Deutſchen vorteilhafter iſt, als der Verſuch, Kohle mit
Bajonetten zu fördern und freihändig zu verkaufen.
Wiederum wird behauptet, daß die Ueberredung Deutſch-
lands zu friedlichem Verzicht auf Wiedergewinnung des
Verlorenen ein Beweis für guten Willen uns gegenüber ſei.
Sind das aber wirkliche Fortſchritte?

Es braucht kaum hervorgehoben zu werden, daß in
unſerer gegenwärtigen Lage, wie überhaupt in der Politik,
die gegenſeitige Verſtändigung als dieGrundlage politiſcher Erfolge auch von der
Deutſchnationalen Partei ohne jeden Hintergedanken ver-
treten wird. Solange Politik getrieben wird, verſucht man
ſich gegenſeitig zu verſtändigen. Wenn alſo in dieſem Zu
ſammenhange einzelne Parteien hingehen, um mit der Be
hauptung, die Deutſchnationale Volkspartei vertrete eine
verſtändigungsfeindliche Politik, im Lande Stimmenfang zu
treiben, fo iſt das eine nichtswürdige Verleumdüng. Deutſch
land ſteht aber unbewaffnet einer Horde bewaffneter Ein
brecher gegenüber, die es nunmehr eingeladen haben, am
eigenen Tiſch zu Gaſt zu ſein. Wir zahlen, beſitzen aber
nicht die Rechte des Hausherrn. Verſtändigung bedeutet eine
Politik des Gib und Nimm. Vorläufig iſt es nur eine
Politik des Gib. Wir wiſſen noch immer nicht, um welche
Beträge und welche Leiſtungen es ſich handelt. Selbſt
wenn es gelänge, den Reparationsbetrag zu begrenzen, die
Widerſtände im Auslande gegen eine Unterbringung der
deutſchen Obligationen zu überwinden, ſo iſt all das doch
keine Verſtändigung, ſondern die Umwandlung einer
diktierten Forderung. Man verringert die Hypothek
nicht etwa zugunſten des Schuldners, ſondern zugunſten
des Gläubigers, der einen ruhigen Zinsgenuß erſtrebt. Es



We eine geſchäftlüiche Transckkon, be welcher es auf die
perſönlichen Wünſche des Schuldners durchaus nicht
ankommt. Man traut ſogar dem Schuldner nicht einmal,
trotz allen Verſicherungen, den guten Willen zu. Man läßt
ja die Beſatzung im Rheinland.

Der gegenwärttge Stand der Außenpolitik beſteht alſo
darin, daß ganze deutſche Volk von Rechts bis Links
ſich zu ehrl Verſtändigung bekennt. Das Ausland
aber mißtraut dem ehrlichen Verſtändigungswillen; weil
einzelne Parteien dies nicht wahrhaben wollen, verſucht man
das Mißtrauen des Auslandes aus parteipolitiſcher Selbſt
ſucht einzelnen deutſchen Parteien aufzubürden, indem man
ſagt, ſie trügen die Schuld daran.

Dieſe Politik iſt ſehr töricht. Sie ſchwächt unſere
Stellung gegenüber dem Auslande. Dieſes aber beſitzt unter
ſolchen Umſtänden ein lebhaftes Jntereſſe daran, den Streit
um die Verſtändigung in die innere deutſche Politik zu
verlegen, in Anwendung des alten deutſchen Sprichworts:
„Haltet den Dieb“; obwohl man ſelbſt keine aufrichtige
Verſtändigungspolitik treibt, ruft man: Deutſchland
iſt unaufrichtig!

Um dies Ziel zu erreichen, ſpricht man augenblicklich
ſehr viel von einer Reviſion des Dawes-Planes. Man ver-
gißt dabei hinzuzufügen, daß die Furcht vor einer Jnflation
ein weit wirkſameres Schreckmittel für Deutſchland dar
ſtellt als die Fortſetzung der Beſatzung im Rheinlande. Jſt

an die Furcht ein Kennzeichen von Verſtändigungs-
politik?

Alles in allem lauten alſo die Fragen, vor die ſich das
deutſche Volk bei dieſem Wahlkampf geſtellt ſieht: erſtens,
wollen wir eine Politik der Verſtändigung auf Gegenſeitig-
keit? Die Antwort lautet unumwunden, ja! Zum anderen:
Jſt der Wunſch zu gegenſeitiger Verſtändigung im
Auslande ſo ehrlich wie bei uns? Die Antwort lautet, nein.
Sonſt hätte man die Truppen aus dem Rheinlande zurück
gezogen. Mit einem Wort, unſer nationales Jntereſſe er
fordert, daß wir uns nicht ſelbſt täuſchen. Der Wahlkampf
muß im Zeichen der Wahrheit, der Ehrlichkeit und der
Selbſterkenntnis geführt werden. Die Zeit, da man uns
mit Verſprechungen, Hoffnungen und ſchönen Worten ab-
ſpeiſen konnte, iſt vorüber.

Kemal Paſcha für Balkanlocarno
Die Außenpolitik der Türkei Unterredung mit dem Staatspräſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Athen, 10. April.

Die Athener „Politia“ berichtet über eine Unterredung,
die der neue griechiſche Geſandte in Angora, Papas, mit
Kemal Paſcha hatte. Der Präſident der türkiſchen Republik
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die türkiſch griechiſchen Be
ziehungen ſich nunmehr zuſehends verbeſſern würden, da
beide Länder von friedlichen Abſichten erfüllt ſeien. Die
Zuſammenkunft, die Tewfik Bey und Michalakopulos in
Genf hatten, werden nach Kemal Paſchas Ueberzeugung
nicht ohne Ergebniſſe bleiben, zum Beſten der beiden Län-
der und aller Balkanſtaaten. Kemal ſagte: „Solange ich
Präſident der türkiſchen Republik bin, wird unſere Außen-
politik eine friedliche ſein. Gegen Griechenland hegen wir
keinerlei feindliche Gefühle mehr und die paar Fragen, die
noch ſchweben, können mit einer kleinen Doſis guten Willens
geregelt werden. Wenn dies einmal der Fall iſt, ſo wird ſich
auch ſicher der Gedanke eines Nichtangriffs- und Schieds-
gerichtsvertrags verwirklichen laſſen. Michalakopolus und
Tewfik Bey haben in Genf nicht nur über einen ſolchen
griechiſch- türkiſchen Pakt geſprochen, ſondern über einen
Balkanpakt in allgemeiner Form, und ich vertrete einen
ſolchen Plan mit ganzem Herzen und ſoweit es irgend in
meiner Macht ſteht.“

Wenn man bei dieſen Erklärungen Kemal Paſchas die
Meldungen franzöſiſcher Blätter über einen Balkanpakt
unter franzöſiſcher Führung berückſichtigt und daran er
innert, daß der bulgariſche Außenminiſter Buroff auf dem
Bahnhof in Sofia mit Tewfik Bey eine einſtündige Unter
redung hatte, über die eine Mitteilung nicht erfolgte, ſo
erhellt, daß die franzöſiſche Diplomatie nunmehr in Angora
zu arbeiten beginnt, nachdem ihre bulgariſch-ſüdſlawiſchen
Einigungspläne offenſichtlich fehlgeſchlagen ſind.

Nur 200 000 Mark Verdienſt pro Tag?
Wenn man den durch Barmat-Raub entſtandenen Verluſt

für Preußen und das Reich nur mit 86 Millionen Goldmark
veranſchlagt, ſo ergibt ſich folgendes Bild: der „Wohltäter“
Barmai büßt ſein Vergehen mit elf Monaten, wovon ihm nur
fünf Monate auf die Unterſuchungshaft angevechnet werden.

Er „erdient“ alſo in den reſtlichen ſechs Monaten, die
er im Gefängnis verbringen wird oder auch nicht verbringen
wird

nur 200 000 Mark pro Tag.
Wenn ein anderer armer Sünder vom Arm der Gerechtig-

keit erwiſcht wird, rechnet man ihm nicht 200 000, ſondern 10
oder höchſtens 20 Mark für den Tag an.

Man ſieht daraus, wie hoch die Arbeitskraft Barmats ein-
zuſchätzen iſt!

Ein r Franzoſeerſchießt zwei Deutſche
Telegraphiſche Meldung.)

Neunkirchen, 10. April.
Wie die „Neunkirchener Zeitung“ meldet, erſchoß in Nam-

born am Sonnabend abend ein angetrunkener franzöſiſcher
Zollbeamter zwei junge Deutſche und verbarrikadierte ſich dar
auf in ſeiner Wohnung, wo er von deutſchen Landjägern be-
lagert wurde. Er gab darauf etwa achtzig Schüſſe auf die
Straße ab, ohne jedoch jemanden zu verletzen. Schließlich
zündete er ſein Bett an und erſchoß ſich ſelbſt.

Die verſchwundenen kommuniſtiſchen
Hochverräter

(Von unſerer Berliner Schrifileitung.)
Ka. Berlin, 10. April.

Der Termin für die Verhandlung gegen die ſechs des Hoch-
verrats angeklagten kommuniſtiſchen eordneten Stöcker,
Koenen, r Hecker, Remmele und P er iſt auf den
9. Mai anberaumt worden. Von kommuniſtiſcher Seite iſt nun
die Nachricht verbreitet worden, die Kommuniſtenführer hätten
ſich nach Rußland gewendet. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird
dies jedoch als ein Ablenkungsmanöver bezeichnet, und man
nimmt an, die Hochverräter hielten ſich, natürlich getrennt, in
Berliner Vororten auf. Ja, man rechnet ſogar damit, die Kom-
muniſten würden ſporadiſch wie auch bei den letzten Wahlen in
geſchloſſenen kommuniſtiſchen Verſammlungen Brandreden halten.

Neue Schikanen für Südtirol geplant
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 10. April.
Zu all den Unterdrückungen, denen die Deutſchen in Süd

tirol ausgeſetzt ſind, ſol anſcheinend auch noch die Störung des
deutſchen Radioverkehrs nach Jtalien kommen. Wie aus Meran
gemeldet wird, iſt man in dortigen italieniſchen Kreiſen der An
ſicht, daß die deutſchen Rundfunkſtationen, hauptſächlich in Süd-
deutſchland, in ihren Vorträgen bemüht ſeien, das Deutſchtum
in Südtirol bei ſeiner Auflehnung gegen den italieniſchen Staat
zu unterſtützen. Es ſei daher das Beſte, in Bozen eine Radio
ſtation zu bauen, ſo daß die Südtiroler gezwungen wären,
wenigſtens während der Stunden, in denen dieſe Station Dienſt
macht, auf die deutſchen Senderprogramme zu verzichten. Durch
eine ſolche Störung der deutſchen Radiopropaganda würde nur
der italieniſchen Sache gedient ſein.

Kurze politiſche Nachrichten
Die Oppoſition der Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei

eine eigene Gruppe unter dem Namen Leninbund gegründet,

Außentommiſſar r teilte dem deutſchen Botſ
in Moskau mit, daß der Prozeß gegen die deutſchen gagerienre
Mitte April in Moskau ſtattfinden wird, und daß die erhafteten
ſich bereits auf dem Wege nach Moskau befinden.

c

e RieDer Berliner Sowäjetbotſchafter Kreſtinſki hat ſich in ei ſorig von der Oppoſition losgeſagt und der Mehrheit auge mit e

ſchloſſen. Zchule,wen TheorieReichsfinanzminiſter Dr. Köhler hat nach Jnformationen ſoll die
aus Rom geſtern eine Zuſammenkunft mit dem Reparations- der die
agenten Parker Gilbert gehabt. vollende

e wurde,Der polniſche Außenminiſter Zaleſki wird am 18. April mit w7 ltige

Muſſolini zuſammentreffen. ſich anſcDas

In der zweiten Aprilhälfte ſoll in Rom eine ne der m
führenden Jnduſtriellen Deutſchlands, Jtaliens, Englands, Frank- veh eir
reichs und anderer europäiſcher Länder ſtattfinden. Le g.

immerwe

Es wird viel beachtet, daß neben Zaleſki auch der litauiſche ſich Peu
Geſatidte in Berlin, ein Vertrauensmann von Woldemaras, nach ch

Jtalien gereiſt iſt. gehen ia
au

Nach einer „Havas“Meldung aus Waſhington wird das ge Entwicklr
ſamte Verhandlungsmaterial der frangzöſiſch amerikaniſchen Anti Was
kriegspaktverhandlungen ſämtlichen Großmächten zum Studium dieſe Fre

zugeleitet werden. am eigeraus kurz
Die Ausſichten des Antikriegspaktes werden neuerlich in Tages di

Waſhington optimiſtiſch beurteilt. Jl jahr
eligendeIn einer Wahlverſammlung iſt geſtern der franzöſiſche Paice

Arbeitsminiſter Tardieu tätlich angegriffen worden. ſein.

Die japaniſche Regierung hat ihre Mehrheit im Parlament Verſe
verloren, ſo daß mit der Annahme eines Mißtrauensantrages
und mit der Auflöſung des Parlaments gerechnet wird. Lebhaftes
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Mein Vater, das Kind
Erſtaufführung im Thaliatheater.

Wer legte dem Thaliatheater-Stammpublikum dies weni
erbauli terei! „Mein Vater, das Kind'“, der Tite
dieſer Komödie von Leopold Marchand, verrät ſo ziemlich alles,
was an witzigen Jdeen am Abend des Oſterſonntags geſpendet
wurde. Zur ſlung erregte ſich einmal nicht ein Vater
über den mißratenen Sprößling, ſondern ein Sohn über ſeinen
Erzeuger: dies der Witz, der über drei Akte vorhalten muß. Daß
der Vater illegitim iſt, mag ein erfolgloſer Verſuch ſein, den
Fall etwas pikant zu geſtalten. Mit Pikanterien geht es hier
überhaupt merkwürdig zu; ſie, mit viel Mühe herbeigeſchleppt
und ſchließlich auch untergebracht, dementiert man im Laufe der
Handlung reſtlos.

Die Handlung? Ein notoriſcher Wüſtling ward zum
ſüßholzraſpelnden Ehemann. Die freudenreiche Zweiſamkeit mit
dem ſelbſtverſtändlich überaus reizenden Frauchen wird
„belebt“ durch einen aus Junggeſellentagen übernommenen,
höchſt verdroddelten Freund, der ſo zum Hausfreund anvanciert,
dazu beſtimmt, einem verehrlichen Publikum mit wenig Dumm-
heit möglichſt viel Lachen abzuringen. Des abgekämpften Wüſt-
lings v taucht auf. Er, Amerikaner d. h. hier
natürlich Moral- und Temperenzathlet ſucht dem mißratenen
Vater das Arbeiten beizubringen, was jenem äußerſt peinlich iſt.
Um ſich vor der Arbeit zu drücken, tut der alte Don Juan nun
Liebſchaften von ehedem wieder auf, das heißt: er tut nur ſo.
In dem eitlen Wahne, dieſer hoffnungsloſe Fall von Vater
daher: „Mein Vater, das Kind!“) treibe veritkablen Ehebruch,
vird jetzt der Amerikaner edelmütig in die Breſche ſpringen und
dem en einer verehrungswürdigen Stiefmama dieſe
Poufſſagen abnehmen. Aber Onkel Sams moraliſcher Sohn „tut
ruch nur ſo“. Nachdem die mehrfach erwähnte reizvolle Stief-
mama lange V ahnungslos hinundher gerätſelt hat, kann
alles ſich in Wohlgefallen auflöſen. Der Vorhang fällt nicht
d der amerikaniſche Sohn noch im letzten Moment Aus-
ſichten
der z ſ Komödienkunſt als gerettet gelten könnte. Und
der Beifall rauſcht!

Warum hat er gerauſcht? Weil trotz allem die Darſteller
ein Spiel n, das einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre.
Bertel Grether war eine reizende, naive kleine Frau mit
beſtrickendem Temperament und E. A. Winds ein aus-

e einſtmals l r zu werden, womit die Ehre

rangierter Herzensknicker von erheblichen Qualitäten; Winds

in ganzer Länge ſich in behaglicher gottgewollter Faulheit
räkelnd ein Augenblick, den man genoſſen haben muß. Fritz
Henſel war eigentlich „zu ſchade für's Geſchäft“, eine
Charakterrolle war dieſe Karikatur von Amerikaner wahrhaftig
nicht. Robert r blieb nichts übrig, als, ſeiner Rolle
gemäß, immer denſelben Troddel zu mimen; er tat es, nicht mit
allzuviel Hingabe, und das war verſtändlich. Die Kokotten
ſpielten Ortrud Wagner und Henny Häger, und dieſe ſo,
daß Charme dabei war. Billa Roß war reizend, trotzdem ihr nur
eine Nebenrolle blieb.

Das Bühnenbild zeigte einen Salon, wie ihn Müllers im
Jahre des Heils 1872 von ihrer ſeligen Tante erbten; er hatte
hier den Salon eines Pariſer Jnnenarchitekten unſerer Tage
darzuſtellen, was eine nicht leichte Aufgabe war. L. N.

Freiwild
Schanuburg in der Gr. Steinſtraße.

Eine kleine Garniſon des alten Oeſterreich und eine Provinz-
ſchmiere, das ſind die beiden Pole, um die dieſer Film ſich dreht,
den man nach dem bekannten Schnitzlerſchen Schauſpiel fertigte.

Kleinſtadttheater! Dem lieben Publikum zu Liebe mußte die
Kunſt, wenn ſie ſchon jemals eine Stätte hier hatte, weichen. Und
hierher, gerade hierher muß eine kleine, noch gläubige Theater-
novizin verſchlagen werden, die nie in ihren Träumen daran
dachte, das „Hannele“, die „Jungfrau“, zu ſpielen. Dieſem
Jrrtum macht der Theaterdirektor mit den Paſchamanieren bald
ein Ende. Die Damen des Enſembles ſollen „Fühlung“ mit dem
Publikum halten; auch Neulinge wie Anna Riedel haben ſich
danach zu richten.

Kleine Garniſon! K. und k. Militärtreiben von einſt und ein
altöſterreichiſches Offizierkorps, voll der unterſchiedlichſten Ele-
mente. Neben ernſtem Streben leichtfertigſtes Dahinleben,
Mädchenjägerei als Paſſion. Wo fände man Mädchen leichter als
am Theater, ſind doch die Künſtlerinnen nur „Freiwild“!

Der Oberleutnant von Karinski verfällt in einer Augenblicks-
laune auf Anna Riedel; ſie ſoll und muß ſein werden. Sie ver-
traut ſich in ihrer Not einem hier wiedergefundenen Jugend-
freunde an, dem Kunſtmaler Rönning. Eine Kleinſtadttragödie er-
wächſt daraus: freches Eindringen des allzu Liebesdurſtigen in
Annas Wohnung, ſeine Züchtigung durch den Maler, der jede
Satisfaktion verweigert. Das Ehrengericht legt Karinski den Ab-
ſchied nahe, ſeine „Ehre“ iſt ja angetaſtet. Er erſchießt ſeinen
Züchtiger und begeht Selbſtmord. Das iſt das Drama um die
kleine Anna Riedel.

Die Geſtalten des Schauſpiels haben im Film eine vorzügliche
Beſetzung gefunden. Da iſt Evelyn Holt eine Anna von be
ſtrickendem Liebreiz. Bruno Kaſtner aber als ihr Gegenſpieler
der Oberleutnant iſt von unübertrefflicher Echtheit. Den Maler

gibt Fred Louis Lerch. ne.

EngagementsGaſtſpiel
im Stadttheater
G. Bizet: „Carmen“.

Eliſabeth Grunewalb als Micasla. u
Gertrud Clahes, unſere talentierte und n

jugendlichdramatiſche Sängerin, wird uns leider mit Ende
Spielgeit verlaſſen. Jn der geſtrigen Carmen Aufführung ſoll
der von der Opernleitung in Ausſicht genommenen N lgerin,
Eliſabeth Grunewald, Gelegenheit gegeben wer n, der
Kritik die Befähigung für dieſes Fach nachzuweiſen.

Nun iſt ja die hier in Frage kommende Partie der Mioalle
in ihrer jungmädchenhaften, ſtark lyriſchen Art nicht allzu geignet, das Könnn der Darſtellerin nach jeder Richtung hin
(namentlich der des Temperaments und der dramatiſchen Kraßt
der Stimme) zweifelsohne zu zeigen.

So war es auch geſtern nicht möglich, ein abſchließen
des Urteil zu fällen. Die Stimme iſt entſchieden von ſüßem
edlem Wohlklang, wird fein und vorſichtig geführt und verm
durch ein ungemein wohltuendes piano zu feſſeln. Auch verfür
die Künſtlerin über ein gefälliges, natürliches Spielvermögen
hätte aber noch mehr aus ſich herausgehen und n
die Arie noch ergreifender und inniger geſtalten können.

Ob die Stimme Eliſabeth Grunewalds über die nötige Fül
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Erneuer
für größere Aufgaben (Eliſabeth, Elſa, Agathe u. a.) verfütt Sämt
ſei dahingeſtellt. An den Höhepunkten ihrer geſtrigen Parke VI. April 1
konnte man jedenfalls nicht ganz die Annahme unterdrücken, daß dungen
das forto der Höhe nicht mühelos und ergiebig genug kam. laufen

Es wäre daher wünſchenswert, wenn man ſich entſchliefen die Vorau
könnte, die Künſtlerin noch einmal gaſtieren zu laſſen, ind M 1. April
zwar in einer Partie, wo ſie auch in der Geſtaltung mehr Können M auch für
zeigen kann. Allerdings bietet ja leider der augenblickliche Spiel
plan wenig Gelegenheit dazu; es käme höchſtens die
im „Roſenkavalier“ in Frage.

Jedenfalls hat es bis jetzt den Anſchein, als ob Gertrr)
Clahes durch die vorgeſehene Nachfolgerin nicht voll erſetzt werden
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Sonſt war

Ein Königsberger als Leiter der Grazer ſtädtiſchen Bühnen.
Wie aus Graz berichtet wird, iſt der Direktorpoſten an den
Grazer ſtädtiſchen Bühnen, der durch die Berufung Direkto
Luſtig-Preans nach Augsburg vakant wurde, an den Jntendanten
des Königsberger Opernhauſes, Joſeph Geiſſel, ve

worden. PtDer Eichendorffpreis für einen ſudetendeutſchen Dichter. A P olgreich.
Roman des ſudetendeutſchen Dichters Bruno Wittek, „Sturn feſor G.

zu Berlin
zugeſp och

überm Acker“, der die Bauernbefreiung vom Jahre 1848 und de
Auflehnung der Studenten gegen das Syſtem Metternich be
handelt, wurde von der Eichendorff-Stiftung preisgekrönt.
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Der Beruf
Rieſengroaß, weil ſie entſcheidend iſt für das Leben, das jetzt

mit ſeinem vollen Ernſt einſetzt, ſteht die Berufsfrage nunmehr
im Vordergrund der Familienintergſſen. Denn nicht für die
Schule, ſondern für das Leben haben wir gelernt. Nach der
Theorie, die die Grundlage zu einem breiten Fundament lieferte,
ſoll die Praxis an der richtigen Stelle den Bau weiterführen,
der die Stätte wird, in dem er das Werk, dem ſein Daſein gilt,
vollenden ſoll. Wozu er aus einem Nichts in eine Welt berufen
wurde, in der er alles oder nichts ſein kann. Weil „vieles Ge
waltige lebt, doch nichts gewaltiger als der Menſch“, deſſen Geiſt
ſich anſchickt, die unendlichen Ozeane zu Tümpeln zu machen.

Das: „Erkenne dich ſelbſt!“ iſt die ſchwerſte Aufgabe der
Menſchwerdung. Wer ſich damit zufrieden gibt, ein Glied in
einer Kette, beſtenfalls ein Rad in einem Getriebe zu ſein, iſt
wohl ein Berufener wie Ungezählte, aber kein Auserwählter,
feine Keimzelle des Kommenden. Die Weltgeſchichte iſt ein
immerwährender Gärungsprozeß. Aus Vorhandenem kriſtalliſiert
ſich Neues. Die Ackerkrume für die Unendlichkeit aber iſt „der
Renſch, der ſeinen Beruf erkannt hat, der den Weg ſieht, den zu
gehen ihm als „ſein Teil“ beſtimmt wurde. Von getr iſt
nichts geworden. Eine vorbeſtimmte Ordnung alles Geſchehens
haut über dem einzelnen Menſchen die Brücke zu einer höheren
Entwicklung.

Was ſoll mein Kind werden? Hunderttauſendfach wird jetzt
dieſe Frage an ein rätſelhaftes Schickſal gerichtet. Ein Mörder
am eigenen —uut iſt der, der das, was durch ihn Fleiſch wurde,
aus kurzſichtigem Dünkel in e drängt, auf denen eines
Tages die Enttäuſchung die Wegweiſer wider beſſeres Wiſſen
e wird. Nicht ein geruhſames Altenteil allein ſoll das
Ziel jahrzehntelangen Schaffens ſein, ſondern das letzte, be
ſeligende Bewußtſein, wenn ſich die ewigen Schatten über das
Zeitliche ſenken: Es war der Mühe wert, ein Menſch geweſen zu
ſein.

Verſchlechterung des kaufmänniſchen
Stellenmarktes

Lebhaftes Stellenangebot, aber ſtarker Zuſtrom junger Bewerber.
Ganz unverkennbar iſt die langſame Beſſerung des

kaufmänniſchen Stellenmarktes im März durch verſchiedene
Nomente beeinträchtigt worden. Die Beendigung der
Lehrzeit wirkte ſich in einem ſtärkeren Zuſtrom junger
Bewerber aus, die zum großen Teil allerdings nicht aus
zwang, ſondern aus eigenem Wunſch zur weiteren Ausbildung
oder zur Verbeſſerung ihres Einkommens eine neue Stellung
ſuchen. Allein der Mangel an neuen Lehrlingen
dürfte wohl in vielen Betrieben die r w. des aus
gelernten jungen Mannes erforderlich machen. Die Geſtaltung
der Wirtſchaftslage, die vielfach einen Stillſtand der
Konjunktur-Entwicklung, z. T. auch einen gewiſſen
Rückgang der Beſchäftigung brachte, tritt als weiterer Umſtand
hinzu. Zahlreiche Einzelkündigungen ließen beſonders
den Andrang an gekündigten Stellenſuchenden ſteigen. Umfang-
reiche Maſſenkündigungen in der weſtdeutſchen Schwerinduſtrie
ſtehen mit einer w. der Beſchäftigungslage nicht
in Zuſammenhan ondern ſind als Betriebsmaßnahmen zu
werten, und es ſteht auch noch nicht feſt, inwieweit hier Ent-
laſſungen tatſächlich erfolgen. Das Stellenangebot iſt
trotz alledem auch im März lebhaft geblieben. Vereinzelt hat ſich
eine größere Nachfrage beſonders nach Verkaufs-
kräften für das Oſtergeſchäft gezeigt. Die Zahl der erwerbs-
loſen Stellenloſen ging dadurch bei der Stellenvermittlung desDeutſchnationalen Sandlungsgehilfen Verbandes im März

weiter um 6,8 Prozent zurück. Dieſe Beſſerung kam aber
nur jüngeren Kräften zugute. Für ältere ſtellenloſe An-
eſtellte beſtand kaum irgendwelche Nachfrage, ſo daß ſich ihreJehi noch etwas erhöhte. Von der Geſtaltung des Stellen

an im April wird es abhängen, ob die aus-
W in der nächſten Zeit erneut zu einerbung der Erwerbsloſigkeit im kaufmänniſchen Berufe führen
werden.

rn

Direktor J. Baltzer in den Ruheſtand
getreten

25 Jahre Leiter der Auguſt Hermann Francke-Schule.
Studiendirektor J. Baltzer iſt am 1. April wegen Er-

reichung der Altersgrenze in den Ruheſtand getreten. Er war
über 49 Jahre Lehrer, 28 Jahre Direktor, davon 25 Jahre Direk-
tor der ſtaatlichen „Auguſt Hermann Francke-Schule“ (früher
Oberlhzeum der Franckeſchen Stiftungen). Seine Tätigkeit in
unſerer Stadt hat ihn weithin bekannt gemacht. Tauſende vor
Schülerinnen ſind von ihm unterrichtet worden; etwa tauſend
hat er zu Lehrerinnen ausgebildet. Jn den letzten Jahren iſt
unter ihm die „Auguſt Hermann FranckeSchule“ zu einem Ober-
lhzeum neuen Stils umgewandelt worden. Die Fürſorge für die
Entwicklung des Mädchenſchulweſens hat dem Namen Direktor
Baltzers auch weit über die Grenzen Halles einen guten Klang
gegeben. Der Arbeit an der Jugend hat J. Baltzer ſeine Kräfte
ſtets mit Freude zur Verfügung geſtellt. Zum Schluß des Schul
jahres bereitete ihm der Lehrkörper ſeiner Schule im Beiſein
zahlreicher Gäſte eine Abſchiedsfeier, bei der der Dank der Be
hörde und ſeiner Schülerinnen und die allgemeine Hochſchätzung
ſeitens des Lehrkörpers, der Eltern der Schülerinnen und der
Oeffentlichkeit klar zum Ausdruck kam. Seine Perſönlichkeit wird
allen, die mit ihm zuſammen kamen, unvergeſſen bleiben. Stt.

Erneuerung der Stundungsanträge für Hauszinsſteuer
Sämtliche für das Steuerjahr 1927, das bekanntlich vom

l. April 1927 bis 31. März 1928 läuft, bewilligten Stun-
dungen der Hauszinsſteuer mit dem Ziele auf Niederſchlagung
laufen am 831. März ab. Die Anträge müſſen daher, wenn
die Vorausſetzungen für eine derartige Stundung nach dem
l. April noch fortbeſtehen, wiederholt werden. Sie können,
auch für die Mieter, nur durch die Haus eigentümer
bei den zuſtändigen Steuerkaſſen geſtellt werden.

e

Der erſte Freiland-Rhabarber. Der heutige Wochen-
markt trug das Gepräge großer Ruhe und Beſchaulichkeit, eine
Erſcheinung, wie ſie gewöhnlich nach Feiertagen üblich iſt Der
Kemüſemarkt brachte das erſte größere Angebot in Freiland-
Rhabarber, der durchſchnittlich mit 35 Pf. je Pfund bezahlt
werden mußte. Grüner Salat ſtellte ſich mit 20-—30 Pf.

Kopf im Durchſchnitt billiger wie auch die ſonſtigen
Frühgemüſegrten durchweg im Preiſe etwas nachgegeben hatten.
LSonſt waren die Preiſe im großen und ganzen unverändert.

Profeſſor Marcks in einem künſtleriſchen Wettbewerb er
ſeolgreich. Dem Lehrer der halleſchen Kunſtgewerbeſchule Pro
feſor G. Marcks iſt vom Preisgericht des „EuphorioriVerlags
zu VerlinCharlottenburg für eine Graphik ein Preis von 500 M.
zugeſprochen worden.

J

Nicht vielverſprechend war der Ausgang der Woche vor
Oſtern. Kalt waren die Abende und kühl war es ſelbſt in der
Mittagszeit. War der Karfreitag noch ein ſtiller Tag geweſen, ſo
brachte der Oſterſonntag und Oſtermontag Verkehrsrekordziffern.
Das machte ver Sonnenſchein, der ſtrahlend am Sonntag hervor
brach und bis in den ſpäten Nachmittag des Montags hinein ſich
hielt.

Der Reichsbahnverkehr
hatte unter den boſen Auſpizien des „ſterfeſtes zu leiden.
Mancher, der gern eine Oſterreiſe gemacht hätte, unterließ es
unter dem Eindruck der kalten Voroſterwoche. Die Vorbereitun-
gen, die die Reichsbahn getroffen hatte, waren ſo weitgehend, als
es ſich gerade als nötig erwies. Man fuhr am Donnerstag
23 Sonderzüge, am Freitag 10, am Sonnabend 20, am Sonn-
tag 8 und am Montag 13. Der Fahrkartenverkauf
brachte folgende Zahlen: Donnerstag 13 700 Stück, Freitag
11 000, Sonnabend 17500 und Sonntag 16 800 Stück. Die
Zahlen für den Montag konnten noch nicht berechnet werden.
Der Andrang zu den Zügen war aber, wie ſchon geſagt, nicht
der erwartete, die Beſetzung der Abteile war dementſprechend
auch nicht beſonders ſtark. Der Hauptverkehr ging für Fern-
reiſende auf die Strecke Berlin und für Ausflügler auf die
Strecke Halberſtadt und Kaſſel, Nord- und Süd-
harz!, und Naumburg, Kyffhäuſer, Saale- und
Unſtruttal! Unfälle kamen während der ganzen Feſttage
nicht vor. Die großen durchgehenden D-Züge fuhren faſt ſämt
lich mit Vorzügen.

Den Rahm ſchöpfte bei dem diesjährigen Oſterverkehrsgeſchäft
unſere

Straßenbahn
ab: 483 700 Perſonen hat ſie vom Oſterſonnabend bis zum
Oſtermontag befördert. Dieſe Zahl verteilt ſich
Oſterſonnabend 138 500 Perſonen (1927: 127 000), Oſterſonntag
160 200 (114 000), Oſtermontag 185 000 (116 600). Die Vergleichs-
zahlen aus dem Vorjahr erklären ſich dadurch, daß damals Schnee
und Kälte viele Hallenſer zu Hauſe hielten. Die 185 000 Straßen
bahnfahrer am Montag ſtellen die höchſte Verkehrszahl
auf, die die halle ſche Straßenbahn ſeit ihrem Be-
ſtehen je zu buchen hatte. Zur Bewältigung des Verkehrs
hatte man alle Leute zum Dienſt herangezogen und alle Wagen
etwa 200 eingeſtellt. 40 Prozent der gegebenen Verkehrsziffern
ſchluckte der Heideverkehr. Hier erleichterte den Schaffnern
der reſtlos überfüllten Bahnen die neue Wartehalle am Ende der
Prachtſtraße die Arbeit. Leider konnten nur zwei Schalter ge-
öffnet gehalten werden, da die übrigen Fahrkartenſelbſtdrucker nicht
rechtzeitig eingetroffen waren.Zu Fuß ergoſſen ſich gerade zur Heide unendliche Menſchen

ſtröme, vor allem über die Peißnitz ſchob ſich eine nie abbrechende,
dichtgedrängte Menſchenſchlange. Viele, die weiter nach auswärts
gewandert waren, hofften vergebens, mit den verſchiedenen Poſt
autobuslinien heimkehren zu können. Sie wurden ent-
täuſcht, denn die wenigen vorhandenen Wagen konnten dem An
ſturm der überall draußen harrenden Maſſen nicht im geringſten
ger werden.

Das ſchöne Wetter an den Oſtertagen hatte eine gewaltige
Menſchenmaſſe nach dem Flughafen Halle- Leipzig gelockt,
wo am 1. Feiertag

ein billiger Rundflugtag
ſtattfand. Die zahlreichen Beſucher des Flughafens waren nicht
nur aus Schkeuditz ſelbſt ſowie aus Halle und Leipzig gekommen,
ſondern auch aus den benachbarten kleineren und größeren Ort-
ſchaften. Die Deutſche Lufthanſa veranſtaltete Rundflüge von
10 bis 12 Minuten Dauer, wofür jeder Paſſagier 5 Mark zu
entrichten hatte. Für die Rundflüge hatten ſich nicht weniger als180 Paſſagiere angemeldet, von denen aber 100 nicht zum

Rundflug kamen, da die einbrechende Dunkelheit ein Weiter-
fliegen verhinderte. Jm ganzen fanden 20 Flüge ſtatt, an denen
insgeſamt 80 Perſonen teilnahmen. Die Flüge führten von dem

Jm März übernachteten 10 000 Fremde
in Halle

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den
hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im März 8389 männliche und
1492 weibliche, zuſammen 9881 Fremde abgeſtiegen. Darunter
befanden ſich 463 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Ausland
hatten, und zwar 425 männliche und 38 weibliche mit fremder
Staatsangehörigkeit. Jm März des vorigen Jahres waren es
7699 männliche und 1506 weibliche, zuſammen 9205 Fremde, im
März 1914 8207 männliche und 1043 weibliche, zuſammen 9250
Fremde.

Ein Verein der GOſtmärker gegründer
Es iſt eine neue Vereinigung aller ehemaligen Bewohner

der Oſtmark ins Leben gerufen worden: der „Verein der Oſt
märker zu Halle, Ortsgruppe des Deutſchen Oſtbundes“. De
Verein wird vor allen Dingen beſtrebt ſein, die kulturellen und
kulturpolitiſchen Belange der alten Oſtmärker zu pflegen. Da
neben ſollen auch die geſelligen Beziehungen der Mitgliederunter-
einander beſondere Förderung erfahren. Auch werden ſie durch
Rat und Tat in wirtſchaftlichen Fragen, die an alle Verdrängten
und Vertriebenen aus der Oſtmark durch das neue „Kriegsſchäden-
ſchlußgeſetz“ lebhafter als je herangetreten ſind, um der Wichtig

keit dieſer Fragen entſprechende, unentgeltliche Hilfe finden. Es
darf damit die Hoffnung Raum gewinnen, daß alle alten
Oſtmärker, die in dieſem Verein Anſchluß an Gleichgeſinnte
und Förderung ihrer geiſtigen und ſozialen Belange ſuchen und
finden, ſich auch in Halle durch lebendige Erinnerung an die
verlorene Heimat wohlfühlen werden. Vorſitzender des Vereins
iſt Gymnaſialdirektor a. D. Dr. Liman, Henriettenſtraße 21 a,
Schriftführer Lehrer Romann, Deſſauer Straße 8 a. Beide
Herern nehmen Anmeldungen zum Beitritt gern an.

Eine Gemäldeausſtellung des Halleſchen Kunſtvereins.
Der „Halleſche Kunſtverein“ ſtellt vom 12.--27. April in der
ehemaligen Garniſonkirche Oelgemälde und Aquarelle
von Arnold-Bremen und Pietſchmann-Weimar aus. Damit werden
zwei neue Talente zu Wort kommen, die bisher noch wenig be
kannt ſind. Arnold iſt ein ausgeſprochener Anhänger der
„Neuen Sachlichkeit); man könnte ihn einen norddeutſchen
Schrimpf nennen,. Seine Ausſtellung in Lübeck im vergangenen
Jahr brachte ihm einen erſten großen Erfolg. Pietſchmann
hatte vor kurzem ſeine erſte Ausſtellung in Kaſſel, wo er vor dem

Rekordtag der halleſchen Straßenbahn
vom Gſterſonnabend bis Oſtermontag wurden rund eine halbe Million Straßenbahnfahrgäſte befördert Der

Montag brachte die höchſte Verkehrsziffern ſeit Beſtehen der Halleſchen Straßenbahn
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Flughafen zum Leunawerk und nach Halle und wieder zurück,
ſo daß die Paſſagiere einen kurzen Ueberblick über das mittel-
deutſche Gebiet erhielten. Auch ſonſt war der Verkehr draußen
auf dem Flugplatz außerordentlich ſtark, ſo daß ſich die beiden
Oſtertage für die junge Geſellſchaft gelohnt haben dürften.

Die Oſterunfälle
Der Polizeibericht meldet 9 Verletzte.

Jn den Oſtertagen haben ſich zahlreiche Verkehrsunſee
eignet. So wurde am Sonnabend gegen 7.30 Uhr früh in der
Mansfelder Straße ein Mann beim Ueberſchreiten des
Fahrdammes von einem Laſtkraftwagen angefahren und zu
Boden geriſſen. Der Angefahrene trug Verletzungen am Ellen-
bogen und am rechten Knie davon. Gegen 11.30 Uhr ſtieß
in der Merſeburger Straße ein Kraftdreirad mit einem
Motorradfahrer zuſammen, wobei der Motorradfahrer und ſein
Mitfahrer leichte Verletzungen an Händen und Beinen davon-
trugen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Gegen
5 Uhr nachmittags wurde an der Ecke Regensburger-
Radeweller Straße in Ammendorf ein öGHäjähriges
Mädchen von einem Laſtkraftwagen angefahren. Das Kind trug
Verletzungen am Kopf und am rechten Arm davon und wurde
auf Anordnung eines Arztes dem Krankenhaus Bergmannstroſt
zugeführt. Oſterſonntag gegen 1.15 Uhr mittags ſtieß an der
Ecke Talamt- Oleariusſtraße ein Perſonenkraftwagen
mit einem Motorradfahrer zuſammen, wobei dieſer Verletzungen
im Geſicht und am rechten Unterſchenkel davontrug. Ein hinter
dem erſten Motorradfahrer fahrender Kraftradfahrer kam infolge
zu ſtarken Bremſens zu Fall, wobei er am linken Knie und ſeine
auf dem Soziusſitz befindliche Begleiterin am linken Bein leichte
Verletzungen erlitten. Der Kraftwagen und die beiden Motor-
räder wurden erheblich beſchädigt. Am Oſterſonntag gegen
8.45 Uhr früh wurde in der Elſterſtraße in Ammendorf
ein Mann von einem Radfahrer angefahren und zu Boden ge-
worfen. Der Angefahrene trug Verletzungen am linken Unter-
arm davon und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Gegen 9 Uhr früh fuhr an der Ecke Halleſche-, Regensburger
Straße in Ammendorf ein Motorradfahrer, weil er vor
ſchriftswidrig in weitem Vogen nach rechts in die Regens-
burger Straße einbog, gegen ein entgegenkommendes Pferde-
geſpann. Der Motorradfahrer kam zu Fall und trug Verletzun-
gen am linken Arm und im Geſicht davon. Er wurde zur An-
legung eines Notverbandes einem Arzt zugeführt. Der auf dem
Soziusſitz befindliche Beifahrer trug leichte Verletzungen an der
linken Hand davon. Ein Pferd des Geſpannes wurde am linken
Hinterbein verletzt.

Auch in den Feiertagen Schlägereien
Am Oſterſonnabend gegen 5.15 Uhr nachmittags entſtand in

der Merſeburger Straße zwiſchen einem Mann und einer
Frau eine Schlägerei, die eine größere Menſchenanſammlung zur
Folge hatte. Veim Eintreffen von Polizeibeamten war die
Schlägerei beendet. Am r gegen 8.15 Uhr abends
entſtand in der Magdeburger traße zwiſchen zwei
Männern eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Beteiligter eine
erhebliche Verletzung am linken Auge davontrug. Gegen
11.45 Uhr nachts wurde das Ueberfallkommando nach einem Lokal
in der Leipziger Straße gerufen, wo der Wirt von einem
Gaſt tätlich angegriffen worden war. Beim Eintreffen der Be
amten war die Schlägerei beendet. Der Täter wurde aus dem
Lokal entfernt. Am Oſtermontag gegen 12.30 Uhr nachts wurde
an der Ecke Poſadowsky- und Turmſtraße ein Mann
angeblich ohne Grund von mehreren männlichen Perſonen mit
Stöcken niedergeſchlagen, wobei er Verletzungen an der Lippe und
am linken Ohr davontrug. Durch einen hinzukommenden Polizei
beamten wurde ein Täter feſtgenommen und zur Namensfeſt-
aeng u geiwage zugeführt. Die übrigen Täter ergriffen
ie ucht.

M

die Kunſtakademie beſucht hat. Seine zarte lyhriſche Begabung
ſucht den Stimmungsgehalt nordiſcher Landſchaften zu geſtalten.

Die wirtſchaftliche Lage
der Gaſtwirtsangeſtellten

Vor einigen Tagen traten der Bundesausſchuß und
die Hauptverwaltung des „Bundes der Hotel, Reſtaurant-
und Café- Angeſtellten zu einer gemeinſchaftlichen Siühz ung
zuſammen, in welcher über die Lage der Angeſtellten des Gaſt
wirtsgewerbes ein umfaſſendes Bild gegeben wurde. Wenn auch
auf dem Gebiete der Verbeſſerung der Arbeits und Lohnverhält
niſſe ſowie der Ausgeſtaltung des Tarifvertrages mancher Erfolg
erzielt werden konnte, ſo war ſich doch die Sitzung darüber einig,
daß die wirtſchaftliche Lage der Angeſtellten des Gaſtwirts
gewerbes noch außerordentlich viel zu wünſchen übrig
laſſe. Nach weiteren eingehenden Beratungen wurde eine ent
ſprechende Entſchließung angenommen.

Auch in Halle hat dieſer den chriſtlich- nationalen
Gewerkſchaften angeſchloſſene Bund eine ſtarke Anhänger
ſchaft Die hieſige Ortsgruppe, die übrigens im nächſten Jahre
auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken kann, zählt über 300
Mitglieder, 40 Ortsgruppen hat allein der über ganz Mittel
deutſchland verbreitete IX. Bezirk, deſſen Geſchäftsſtelle ſich übri-
gens ebenfalls in Halle befindet; überall hat ſich der Bund der
führenden Verufsgewerkſchaft durchgerungen.

Nodernes Theater. Nachdem die Schwierigkeiten, die ſich
in den erſten Tagen bei der Erſtaufführung einer Revue auf
einer Kleinkunſtbühne zeigten, von der Direktion Roſen in fach
männiſcher Weiſe beſeitigt wurden, wird nunmehr die Dolly-
noff-Revue „Streng vertraulich“ allabendlich in einer bedeutend
verbeſſerten Auflage zur Aufführung gebracht. Kurt Perlitz, der
von einem früheren Gaſtſpiel bekannte und beliebte Conferencier,
und das Revue-Ballett Escamillo erzielen allabendlich nicht
endenwollende Beifallsſtürme. Die Revue „Streng vertraulich“
gelangt nur noch bis zum 15. d. M. zur Aufführung.
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Oſter-Fußball in Halle
Boruſſia gegen V. f. R.-Fürth 0:3 (0:2) Eintracht gegen V. f. B.-Plauen

un entſchieden
Am r n Boruſſia ſüd deutſche Extra-k laſſe verpflichtet. Die Gäſte erfüllten die in ſie geſetzten Er-

wartungen und führten vor den 1500 Zuſchauern in Sansſouci
ein Spiel vor, daß man ſeine Freude daran haben mußte. Die

rther demonſtrierten hoch klaſſigen Fußball, der für
enner eine Delikateſſe war. Man wußte nicht, was man mehr

bewundern ſollte, die vorzügliche Kombinationsarbeit der Stürmer
oder die ausgezeichnete Abwehr und Aufbauarbeit der Hinter-
mannſchaft. Die Mannſchaft der Gäſte hatte ſchon am Freitag
und Sonnabend Spiele abſolviert, aber man merkte ihnen keine
Müdigkeit an; das Gegenteil war der Fall. Jn Schnelligkeit
und Ausdauer waren ſie den Boruſſen ebenfalls überlegen.

In der erſten Spielhälfte gaben ſie jederzeit den Ton an und
ſetzten ſich größtenteils, allerdings mit Wind ſpielend, in der
Wuilte des e feſt. Selten konnte Boruſſia zu einer ein-
heitlichen Aktion kommen. Jhr Spiel war zu durchſichtig und
ungenau, die Fürther Verteidigung erſtickte ihre Angriffe im Keim.
Anders war es beim Gegner. Die Stürmer kombinierten faſt
bis ins Tor, und nur der ausgezeichneten Abwehrarbeit von
Brodte und dem ſchneidigen Dazwi von Kloppe ver
danken es die Boruſſen, daß kein höheres Reſultat zuſtande kam.Ein von rechts vorgetragener Angriff und der flach hreingeſpein

Ball ſchießt der Mittelſtürmer zum erſten Tor ein. achdem
Kloppe wiederholt reife Torfrüchte des Gegners zunichte gemacht
hatte, gelingt es dem Linksaußen, ſeinem Halbrechten den Ball
vorzulegen und dieſer ſtellt das Reſultat auf 0:2.

Nach Seitenwechſel geſtaltet Boruſſia das Spiel offener
und kommt durch Einzeldurchbrüche in die gegneriſche Tor-
nähe, ohne aber zum Erfolg zu kommen. Ueberkombination der
Gäſte und gute Abwehrarbeit des Schlußtrios von Boruſſia laſſen
keine Erfolge mehr zu. Der Unparteiiſche fällt durch eigenartige

beim Publikum unangenehm auf. Faſt mit dem
Schlu fitt uſammen verhängt der Schiedsrichter Baer
(Giebichenſtein) einen unberechtigten Elfmeter, der das dritte Tor

bei t.ver vr Eintracht--V. f. B. Plauen 2:2 (2:2).

Die Gäſte aus Plauen lieferten vor etwa 800 Zuſchauern
das u wut reifere Spiel. Die Stadionleute dagegen
ſpielten wuchtiger, ohne allerdings beſonderen Wert
auf Feinheiten zu legen. Plauen war in der erſten Halb-
zeit meiſt im Angriff und vermochte gute Torgelegenheiten heraus
zuarbeiten. Necke im Tor von Eintracht meiſtert noch ſo gut ge-
meinte üſſe. Unerwartet ſchnell kommt der Platzbeſitzer
zum erſten Tor. Bachmann ſetzt einer Steilvorlage energiſch
nach und lenkt an dem herausgelaufenen Torwächter vorbei den
Ball ins leere Tor. Der Ausgleich läßt nicht lange zu ſich
warten. Eine gut getretene Ecke ſtoppt der Linksaußen und ſendet
unhaltbar ein. Bei offenem Feldſpiel entſtehen beiderſeits Tor-
gelegenheiten. So iſt es Bachmann, der einen Fernſchuß
plaziert 7 Tor jagt; der Gäſte-Torhüter aber wehrt mit viel
Glück denſelben gerade noch zur Ecke. Bei einem raſenden Flügel-
angriff kommt der Linksaußen freiſtehend zum Schuß und
gibt Necke das Nach ſehen. Kurz vor der Halbzeit glückt Schmidt

nach einer ſchlechten Abwehr des Torhüters durch Erfaſſen der
Situation der Ausgleich.

Jn der zweiten Spielhälfte hat Eintracht um geſtellt.
Schmidt geht in die Verteidigung, Stöcklein
dixigiert den Sturm. Dadurch werden die Angriffe des Platz
beſitzers ſyſtem voller und er behauptet für 20 Minuten das
Feld. Die Hintermannſchaft von Plauen kommt oftmals in eine
bedrängte Lage, aber viel Glück und ſchlechte Schußleiſtungen der

Die neuen Amateurboxmeiſter
Fliegengewicht: 1928: Ansböck, To. 1880* München.

(1927: Liebers, Chemn. BC.)
Bantam: 1928: Ziglarſki, Weſten Berlin. (1927: Dal-

chow, Hermes Berlin.)
Federgewicht: 1928:

Dübbers, Colonia Köln.)
Leichtgewicht: 1928: Dübbers, Colonia Köln. (1927: Dom-

görgen, Colonig Köln.)
Weltergewicht: 1928: Walther, Hamburg. 1927: Nitſchke,

Heros, Berlin.)
Mittelgewicht: 1928: Kievernagel, Köln. (1927: Maier,

BC. Singen.)

Dalchow, Hermes Berlin. (1927:

Halbſchwergewicht: 1928: Piſtulla, Heros Berlin (1927:
Müller, Colonig Köln.)

Schwergewicht: 1928: Schönrath, Krefelder BC. (1927:
Jaſpers, Stettiner BC.)
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Domgörgen--Gipſy Daniels
Das Leipziger Achilleion hat ſich den großen Kampf

Domgörgen-Gipſy Daniels geſichert. Eine ſchwere,
aber doch zu löſende Aufgabe für „Meiſter Hein“, der am 6. Mai
in Dortmund auf Joe Blomfield ſtößt.

Eintrachtſtürmer verhindern den Fh Plauen kann ſich von
der Umklammerung befreien und bedroht nun wieder das
Tor der Einheimiſchen. Energiſches Spiel der Eintracht
Hintermannſchaft hält das unentſchiedene Reſultat. Der Unpartei-
iſche Hohl Mggreunde) traf mit ſeinen Entſcheidungen nicht
immer das Richtige.

V. f. L. Merſeburg beendete ſeine erſte Gaſtſpielreiſe
gegen den Spandauer Sportverein vor über 2000 Zyſchauern mit
einem 3:1-Erfolg.

Die Reſerve ſpielte gegen eine kombinierte Gislebener
Mannſchaft und ſiegte 4:1.

Der V. f. L. 96 erzielte am Karfreitag in Berlin gegen
Kickers einen 4: 2-Sieg.

Wacker ſpielte in Bremen un entſchieden 38:3.

Halle ſchlägt Berlin in beiden Spielen
Die Oſter-Handballſpiele der Turner

Was niemand recht glauben wollte, iſt eingetroffen.
Bei herrlichſtem Oſterwetter kamen die angeſetzten Spiele zur
Durchführung. Jn den Treffen auf dem KTV.Platz mußten die
Vertreter der Reichshauptſtadt zwei Niederlagen mit einem
Geſamt-Torreſultat von 19:6 hinnehmen. Leider
waren die Zuſchauer dem Rufe nicht ſo gefolgt, wie man es hätte
erwarten können; die finanzielle Seite dürfte daher wenig be
friedigend ſein. Dagegen zeigten die Mannſchaften ein ſo faires
Spiel, wie wir es nur ſelten zu ſehen bekommen. Jm erſten
Treffen ſtanden ſich die Reſervemannſchaften

HTSV., Halle Reſ. und Berl. Turnerſchaft X M.-Abtlg. 6:2
gegenüber. Hier waren die HTSVer den Gäſten im
Zuſammenſpiel überlegen, während dieſelben etwas
ſchneller am Ball waren. Schon in den erſten Minuten
reißt Halle die Führung an ſich, um ſie bis zum Schluß für ſich
zu behaupten. Zwei weiteren Treffern von Halle kann Berlin
nur ein Tor entgegenſetzen, ſo daß beim Stande von 8:1 die
Seiten gewechſelt werden. Jn der zweiten Hälfte dasſelbe Bild.
Berlin läßt noch etwas nach und das Tempo geht zurück. Doch
auch hier können die HTSVer drei Treffer anbringen, während
Berlin erſt in der Schlußminute zu einem zweiten Erfolge kommt.

Das anſchließende Meiſterklaſſentreffen beendeten
unſere Vertreter
HTSV. Berliner Turnerſchaft X. Männer- Abteilung 13:4 (5:1)
ebenfalls ſie gre ich. Zu Beginn gleichverteiltes Spiel, in dem
Berlin ſcheinbar das Tempo angibt. Halle überraſcht durch gutes
Zuſammenſpiel. Die Berliner Angriffe ſind ſchnell und
gefährlich. So können ſie ſchon nach wenigen Minuten Spiel
dauer den erſten Treffer anbringen. Wenige Zeit ſpäter iſt
der Ausgleich hergeſtellt. Nachdem Halle infolge ſeiner guten
Kombincktion ein Uebergewicht errungen hat, fallen bis zum
Wechſel noch vier weitere Tore, ſo daß mit 5:1-Toren die
Seiten gewechſelt werden.

Nach der Pauſe wird das Spiel immer mehr nach der
Berliner Hälfte verlegt. Dieſelben begnügen ſich faſt durch
weg mit Durchbrüchen, die aber immer noch gefährlich bleiben.
Doch die Hintermannſchaft iſt auf der Hut, ſo daß nicht viel
Zählbares erreicht wird. Halle ſchießt weiter gut und ent
ſchloſſen, ſo daß Tore unvermeidlich ſind. Achtmal muß
der Berliner Torwächter den Ball aus dem Netze holen, während
ſein Gegenüber nur drei Bälle paſſieren läßt. Zum Schluß ſteht
der Kampf 183:4 für Halle, was unſerer Spielſtärke das beſte
Zeugnis ausſtellt.

Die Reſervemannſchaft des Turnvereins Nietleben,
die an beiden Oſtertagen beſchäftigt war, wartete mit ſehr
guten Leiſtungen auf. Beide Treffen donnten ſiegreich
beendet werden. Am erſten Feiertage ſchlugen ſie

GTV. Halle II gegen Tv. Nietleben I 0:11 (0:6)
recht hoch und ſicher. Schärfer war der Kampf am anderen Tage,
wo Tv. Büſchdorf erbitterten Widerſtand leiſtete. Schließ-
lich mußte ſich Büſchdorf

Tv. Nietleben J gegen Tv. Büſchdorf J 9:6 (4:3)
geſchlagen bekennen. Dies dürfte für Büſchdorf wieder einen
guten Anfang bedeuten.

To. Nietleben Knaben--Tv. Cröllwitz Knaben 5:3, Tv. Niet
leben J. Jug. KTV. Halle II. Jug. 3:4, HTSV. Knaben--GTV.
Halle Knaben 9:8.

Der P. S. V. in Magdeburg geſchlagen?
Das prächtige Oſterwetter hielt viele Beſucher vom Sport

platz fern. Die wenigen Spieler brachten ſchöne Kämpfe und
teils recht überraſchende Ergebniſſe.

Am Karfreitag bereitete der Sportverein98 in
Eisleben der Spielvereinigung durch prächtige Werbe-
ſpiele ein ſchönes Oſtergeſchenk. Mit 15:1 (1. Herren), 10:4 (Reſ.)

und 2:1 (Damen) fielen die Torquoten allerdings reichlich hoch
aus. Auch Neptun-Weißenfels, die am 2. Feiertag Gäſte
der 98er waren, mußten die augenblicklich gute Form der Grün-
hoſen an erkennen. Mit 19:3 (12:2) erhielten die Schwim-
mer eine ganze Sendung „Oſtereier“ mit den Weg. abei
n ten die Gäſte bis zum Abpfiff unermüdlich um ein beſſeres
Ergebnis.

Der V. f. L. 9 6 hatte in dem Berliner Poſt S. V. einen
recht aufopfernd ſpielenden Gegner gefunden, der mit 5:8 eine
ehrenvolle Niederlage erkämpfte.

Jrfgg merſchen Erſatzes unterlagen am 2. Tage die
V. f. L. 6e r dem Reuling Eintracht überraſchend 9:10.
96 begann unvollſtändig, was Eintracht geſchickt zur 4:0- Führung
ausnutzte. Beim Seitenwechſel ſtand das Treffen 5:5, um dann
beiderſeits recht torreich weiterzugehen, bis Eintracht kurz vorm
Abpfiff der r s 7 glückte.
Jrn Trotha glückte dem H. R. C. gegen den R. V.Böllberg

ein 8:2(4:1)-Sieg. Auch hier machten ſich die beiderſeitigen Er
ſatzleute bemerkbar. Während beim „Club“ die „etatsmäßigen“zufriedenſtellend ergänzt waren, machte ſich dies bei Böllberg Kht-

bar bemerkbar. Ohne etwa den Sieg des Clubs ſchmälern zu
wollen, erweckte es doch ganz den Anſchein, als wenn Böllberg
den Formrückgang noch nicht wieder überſtanden hat.

it 7:5 konnte in Bitterfeld die H. V.-Blauweiß den
Muldegaumeiſter, V. f. L.-Bitterfeld, abfertigen; für Halles 1b-
Klaſſe gewiß ein ſchöner Erfolg.
Dagegen kommt die 4:5(1:3) Niederlage des P. S. V. Halle
in Magdeburg gegen P. S. V.- Magdeburg etwas über
raſchend, doch findet dieſe durch die eigenartigen BVegleit-
umſtände ihre Erklärung.

Obwohl Halle infolge Verletzung von Sauerhering, v. Jeger
und Lübbering ſtark benachteiligt war, und noch ſichtlich unter
den Nachwehen der ſchweren Spiele der Woche (P. S. V.-Leip-
zig, Städteſpiel) zu leiden hatte, lieferte die Elf ein gutes Spiel.
Zeitweiſes Verſagen und luſtloſes Spiel vor Jaeck-Knobbe ſowie
eine völlig unberechtigte Torentſcheidung des Schiedsrichters ent-
ſchieden das Treffen.
In der Vorrunde fertigte der P. S. V.-Halle--Viktorig 96

ſicher mit 12:1 ab. Etwa 1500 Zuſchauer wohnten dem
Schlußſpiel bei.

Namen gewinnt den Oſterpreis
in Karlshorſt

Die Berliner Galopp-Premiere ging am Oſter
montag auf der Karlshorſter Bahn bei Rekordbeſuch von
ſtalten. Der Renntag bildete einen verheißungsvollen Auftakt für
die neue Saiſon. Mit am ſtärkſten beſtritten und durchaus offen
war das traditionelle Hauptereignis des Tages, der Oſter-
preis (Ausgleich 3400 Meter, Ehrenpreis und 12 000 Mark).
Bei der Parade vor den Tribünen gefiel vor allem Mainberg,
der Sieger im Großen Preis von Karlshorſt, der nur ehrenvoll
Fünfter wurde. Pommer (Wolf) führte das 14 Pferde ſtarke
Feld an und lag am Tribünenbach noch in Front vor einer
Spitzengruppe, während eine zweite Gruppe Fauſtinus anführte.
Bei dem ſcharfen Tempo gab es ein dauernd wechſelndes Bild.
Coaur d' Almee brach auf der Mitte des Weges weg. Pommer
wurde im Einlauf von dem favoriſierten Namen (Hauſer) z um
Kampf gefordert und unterlag mit Längen. Den
dritten Platz belegte 125 Längen hinter dem Zweiten Fateider
vor Lord Val.

Das Ergebnis: (Hauſer),2. Pommer (Wolff), Toto 38. Sieg,16, 24:10 Platz.

1. von Bonins Namen
Fateider (Herr Schnitzer),

Das Abdell Toddington-Rennen, die erſte Zucht
prüfung des DerbyJahrganges, das als Hauptereignis des Trab

renntages in Berlin-Mariendorf am 1. Feiertag aus.
gefahren wurde, endete mit dem Siege von Britton (Groß-
mann) vor Leonardo und Leo Watts. Toto 80 Sieg, 29,13 Platz.

Daviseup-Trainingſpiele in Berlin
Vom Sonnabend bis Montag abend herrſchte ein ideales

Tenniswetter für die aus dem Reich herbeigeeilten Aus
wahlſpieler. An allen drei Tagen wurde von früh bis ſpät ge
ſpielt. Die RotWeißTrainer Najuch und Richter nahmen
von Altmeiſter Froitz heim bis zum Junioren Hartz alle
hart ins Gebet. Hiervon dürften die Spieler mehr gehabt haben
als von ihren Kämpfen untereinander. Ein Urteil über die
Spielſtärke und Ausſichten der Einzelnen wäre verfrüht. Jn-
folge des bisherigen Trainingsmangels konnte man wenig
feſte Form erkennen.

Vielleicht wäre es richtiger geweſen, wenn der Deutſche
Tennisbund ſtatt der Uebungsſpiele Uebungskämpfe angeſetzt hätte. Bei einer tatſächlichen Wertung hätten ſich di

Spieler angeſtrengt und beſſere Leiſtungen vollbracht,
als es ſo der Fall war. Da Froitzheim von ſich aus wahr-
ſcheinlich nicht ſpielen wird, dürfte die Mannſchaft für die
Daviscupſpiele vorausſichtlich aus Moldenhauer, Dr.
Landmann, Dr. Buß und Prenn ſowie Dr. H. Kleinſchroth als Auswechſelſpieler zu ſammengeſetzt werden. Zu
nächſt werden jedoch noch die kommenden Turniere und die Ent
faltung der einzelnen Kämpen abgewartet.

Radrennen in Leipzig
Thollembeek, Schamberg und Einſiedel ſiegreich.

Dem Leipziger Sportplattz war zu ſeinem erſten Rad
rennen am Oſterſonntag neben herrlichem Wetter ein ſehr
guter Beſuch beſchieden. Die Steher beſtritten den Großen
Oſterpreis über 15, 25 und 50 Kilometer. Der Belgier
Thollembeek zeigte große Klaſſe und war dem
übrigen Felde weit voraus, gelang es ihm doch, ſämtliche
drei Läufe in überlegener Manier an ſich zu bringen.
Jm Hauptfahren der Berufsflieger dominierte der Krefelder
Schamberg, während Einſiedel, Dresden, bei den Ama-
teuren hervortrat.

Die Ergebniſſe:
Oſterpreis für Amateure 1000 Meter: 1. Einſiedel,

Dresden, 2. Fuchs, Leipzig, 3. Lyon, Leipzig, 4. Fliegel, Berlin.
Flieger-Hauptfahren 1000 Meter: 1. Schamberg 1:31,,,

2. Hahn, 3. Lorenz, 4. Kirbach.
AmateurVorgabefahren: 1. Einſiedel, Dresden (Mal-

1. Wette, Berlin.
mann.

Prämienfahren für Berufsfahrer:
8 Entſchädigungsfahren für Berufsfahrer: 1. Krollmann,

reslau.
1. Lauf 15 Kilometer: 1. Thollembeek, 2. Saldow, 3. Le

wang v W 5. Rommel.
2. Lauf Kilometer: 1. Thollembeek, 2. Roſellen

3. Lewanow, 4. Saldow, 5. Rommel.
3. Lauf 50 Kilometer: 1. Thollembeek, 2. Roſellen, 8. Sal-

dow, 4. Lewanow, 5. Rommel.
Geſamtklaſſement: 1. Thollembeek (Zeiten 185,

2. Lauf 21,58,1. 3. Lauf 42,57,2 90 Kilometer, 2. Saldow 87,240,
3. Roſellen 87,090, 4. Lewanow 85,960, Rommel 381,040.

Kurze Sportſchau
Die Olympiabahnradrennen zu Berlin am erſten Oſterfeiertag

brachten ſehr guten Sport. Jn den Dauerrennen um den
Kleinen Oſterpreis (30 Kilometer) und den Großen Oſterpreiz
(50 Kilometer) ſiegte beide Male der Franzoſe Breau vor dem
deutſchen Meiſter Sawall. Jm OmniumMattch der Ve
rufsfahrer war dem Exweltmeiſter Kauf mann, Shweiz der
Sieg nicht zu nehmen. Zweiter wurde Fricke vor Spears und
Knappe.

Die Oſterradrennen in Dresden (2. Feiert brachten imGroßen Oſterpreis, einem Dauerrennen Wer 9 Kilometer in

3 Läufen zu 20, 90 und 40 Kilometer, einen Sieg des Belgier
Thollembeeck vor Saldow, Lewanow, Dickentmann, idt
und Junghanns. Fricke, Hannover gewann ein 5000-Meter
Punktefahren und ein 2000-MeterVorgabefahren, während ſich bei
en Amateuren Ginſiedel, Dresden, ein Ausſcheidungsfahren
olte.

Die traditionelle Oſter-Radfernfahrt Berlin Leipzig de
V. D. R., die am Oſterſonntag zum 9. Mal auf der 151 Kilometer
langen Strecke ausgefahren wurde, endete in der A-Klaſſe mit
dem Siege von S,töpel, Berlin 4:46:40,6 vor Wehand, Leipzi
und Siegel, Chemnitz, in der BKlaſſe belegte Mirtſchink,
Dresden, in 4:46:16 den erſten Platz.

Der Große Opelpreis von Mitteldeutſchland, der im Rahmer
des mitteldeutſchen Radſporttages der D.R.U. be
Eiſenach unter Beteiligung der beſten V.D.R.V.-Fahrer am l.
Oſterfeiertag auf einer 180 Kilometer langen Strecke zum Au

trag kam, wurde von Kaſper, Berlin in 6:1:5 vor Thumbe
Berlin, und Fuhrmann, Erfurt, gewonnen. Kaſper errang damit
ſeinen 8. dies jähkigen Sieg. Jn der BeKlaſſe ſiegte de
Düſſeldorfer Hörſchgen.

Der Große Fediapreis von Berlin über 184,2 Kilometer a
2. Feiertag endete mit dem Siege von Gottwald, Berlin i
5:48 vor Riſch, Berlin und Büttner, Berlin in der BeKlaſſe ſiegt
Brinkmann, Berlin.

7

Zum Leichtathletik-Wettkampf Berliner S. C. Athen in Alte
traten die Griechen mit einer großen geh ihrer Oly m pie
kandidaten an. Die Wettkämpfe, die am So nd un
Sonntag vor jedesmal über 15 000 Zuſchauern vor ſich gi
und denen auch der deutſche Geſandte Renner ſowie die
mahlin des griechiſchen Staatspräſidenten beiwohnten, erbracht
den Beweis die Griechen in der Leichtathletik nicht
unterſchätzen ſind. Allerdings litten die Berliner un
d er el. Die Griechen ſtellten drei neue Lande
rekorde

Das traditionelle 3-MeilenLaufen und Gehen Rund du
DahlwitzHoppegarten, das bereits zum 6. Male ausgetrax
wurde, wartete im Laufen mit einem Uebrraſchungsſiege
Stettiner Kapp auf. Bei den Gehern ſiegte der Erfurt
g. nel im Endſpurt mit Bruſtbreite vor Schwab, Charlotte

urg.

Der Clou der Berliner Oſterfußballſpiele war die Begegnt
Hertha BSC. mit einer kombinierten Genter Mannſchaft. 150Zuſchauer bekamen ein äußerſt flottes Spiel zu ſchen 2

der Berliner Meiſter erſt in den letzten 20 Minuten u
6:3 gewann, nachdem er bis zur Pauſe ſchon mit 8:1 gefi
i r c W 3:3 gen herankommen laſſen. Un

ltona ſehlug Norden-Nordweſt mit 6:2, verlor je genSpandauer S. V. mit 0:8. tedos e
x

S. C. Frankfurt 1880 verlor gegen die indiſche O
Hockehmannſchaft in Folkeſtone nach hervorragendem
nur knapp mit 02.
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Das Goslarer Gymnaſtum
ſeiert ſein 400jähriges Beſtehen

Eine der älteſten hohen Schulen Deutſchlands.

lar, 10. April. Wer die deutſchen höheren ulen aufr Je hin prüft, wird finden, daß die weitaus bie ger
e wenige Jahrgehnte beſtehen. Ein Jahrhundert und länger
Slen nur verhältnismäßig wenige. Die Mehrzahl wurde in den
Hahrzehnten nach dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege und im
gen Jahrhundert gegründet, und zwar von den beiſpiellos ſich
rößernden Jnduſtrieſtädten. In die früheren Jahrhunderte
den nur ſehr wenige mit ihrer Entſtehung. Goslars hohe
Shule, die 1928 ihr vierhundertjähriges Beſtehenern kann, zählt zu den älteſten in ganz Deutſchland.

Was dieſer Gründung ihr beſonderes Gepräge verleiht, iſt
er Ümſtand, daß ſie direkt auf ein Eingreifen Luthers
rüczuführen iſt. Als dieſer nämlich 1524 ſeine Schrift „An
e Hürgermeiſter und Ratsherren aller Städte deutſchen Landes“
chtete, „daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten und erhalten
lten“, beſchloß auch der Rat der freien Reichsſtadt Goslar die

ſrindung einer gelehrten Schule. Er wandte ſich nach Magde
ig und erbat ſie Nikolaus von Amsdorf zur Ordnungz Kirchen und en Amsdorf kam im Jahre 1528 nach
glar und richtete ſein Augenmerk beſonders auch ar die Er
tung einer höheren Schule. Dr. Johannes Amandu s und
winus Corvinus, Prediger an St. Stephan, nahmen ſich

n der jungen Schule mit beſonderem Fleiß an.
Bunt und mannigfaltig ſind die Schickſale dieſer hohen

Schule, bis ſie im Jahre 1888 in das prächtige neue Gebäude an
z Schilderſtraße einzog. Ungezählte Tauſende haben ihr Er
jehung und Geiſtesbildung zu verdanken. Jm Weltkriege er
jeſen ihre Schüler, daß ſie, getreu dem oft gehörten „dulee est
o patria mori“, dem Vaterlande bis zum letzten Atemzuge die
kreue zu wahren gelernt. Vierhundert Namen auf den erzenen
kafeln der Aula mahnen die Nachfahren: „Vergeßt nicht, daß
her allem das Vaterland ſteht!“

Die Schule iſt heute eine Doppelanſtalt, Realghmna-
jum und Gymnaſium. Das Jubiläum wird vom
à bis 24. September ſtattfinden. Es iſt zu erwarten, daß die
eteiligung ſehr groß ſein wird. Kein alter Goslarer ſollte ver
äumen, dieſe Ehrentage ſeiner Schule im alten ſchönen Goslar
mit zu verleben. Der „Verein ehemaliger Angehöriger des Real
mnaſiums mit Gymnaſium zu Goslar“ iſt bereit, Anmeldungen
atgegenzunehmen. re werden jedoch zweckmäßig wegen
x vorausſichtlich ſtarken Beteiligung möglichſt bald erbeten.
an wolle ſie richten an den obengenannten Verein, Anſchrift:
hoslar, Gildehaus (Rochus), Poſtfach 55, oder an den Vo n

Oberſtudienrat Dr. Kaſſebaum, Goslar, von en
ahe 6.

Das Provinzial-Miſſionsfeſt
in Nordhauſen

Nordhauſen, 9. April. Der Verband Sachſen-Anhalt der
verliner Miſſionsgeſellſchaft hält in den Tagen
um 28. bis 80. April in Nordhauſen ſeine diesjährige Haupt
er ſammlung ab. Gleichzeitig wird das Miſſionsfeſt der
Provinz Sachſen zum erſten Male nach zwanzig Jahren wieder
hier ſtattfinden. Namhafte Perſönlichkeiten der äußeren Miſſion
verden aus dieſem Anlaß anweſend ſein und das Wort ergreifen.

Die Feſtpredigt beim Feſtgottesdienſt hält der ehemalige Hof-
rediger D. Doehring, Berlin.

Schupo im Geiſeltal
i. Mücheln, 10. April. Die Polizei des Geiſeltals ſoll be

anntlich verſtaatlicht werden. Am 1. April ſind vorläufig
h Schutzpolizeibeamte an verſchiedenen Stellen des oberen Geiſel-

als ſtationiert und bis zur endgültigen Verſtaatlichung derPolizei und eigenen Verwaltung der Schutponget dem Ober

a r in Mücheln unterſtellt worden. Jn Mücheln ſoll
m t Jahres ein großes Polizeidienſtgebäude
mit Offizierswohnungen gebaut werden.

Tagung der Anhaltiſchen Candwirtſchaftskammer
Deſſau, 9. April. Unter Vorſitz des Kammerpräſidenten

heheimrat Dr. Saeuberlich fand die 86. Vollverſammlung
er Anhaltiſchen Landwirtskammer ſtatt. Nach einer Begrüßungs
ſprache des Präſidenten erſtattete Amtsrat Richter den
gahresbericht. Die Regularien wurden erledigt und einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Eine lebhafte Ausſprache entſpann 5 dann
über den Haus haltsplan für 10928/209, der ſchließlich ein

mnmig angenommen wurde.

Sehr ſtarker Gſterverkehr im Harz
t. Aus dem Oſtharz, 10. April. Das überraſchend ſchöne

Veiter, das ſich nach Schnee- und Regenſchauern am Karfre
och am Sonnabend einſtellte, hat einen ungewöhnli
tarken Fremdenverkehr im Harz verurſacht. Die Gaſt
ütten waren an faſt allen ten voll beſetzt, ſo daß vielfach

PFrivatlogis und Penſionen in Anſpruch genommen werden
mußten. Beſonders Ballenſtedt, Gernrode, die Aus-
ugsorte im Selketal und Bodetal, in denen es überall
Oſterkonzerte gab, wie am Harzrande und in den höher gelegenen
harzgebieten konnten ſich einer ſtattlichen Gäſtefülle erfreuen, die.
hnen nach einem langen u chweren Winter durchaus
u wünſchen war. it afgtt ren Hoffnungen blicken Kurver-

waltungen und das Gaſtſtättengewerbe in den kommenden
Sommer, der dem ſchönen Harz ſicher den erſehnten Fremden
jiſtrom bringen wird. Wenigſtens hat man ſich überall bemüht,
len möglichen Anforderungen gerecht zu werden.

Uach elfjähriger Gefangenſchaft zurückgekehrt

Lebenſtein, 10. April. Der in Lemnitzhammer ge
borene Gärtner Alwin P ä tz, der bei Verdun gefangen genommen
vurde und mit mehreren Kameraden einen Fluchtverſuch unter
nahm, jedoch wieder ergriffen und zu acht Jahren Deportation
wach Marokko verurteilt wurde, iſt jetzt in ſeine Heimat zurück
ekehrt. Er berichtete, daß ſich noch über 2000 Krieger in
franzöſiſcher Gefangenſchaft in Algier befinden. Von jhnen
dinge keine Kunde in die Heimat, weil keine Poſt
befördert würde.

Vorſicht auf der Eiſenbahn
Heldrungen, 10. April. Das neun Jahre alte Töchterchen
Mmilie D. aus Frankleben iſt das Opfer eines ün-
es geworden. Als die Familie mit dem Zuge nach Heldrungen

r und ſich gerade zum Ausſteigen fertig machen wollte, äffnetbrich die Tür und das Raden ſtürzte aus dem
den, geriet unter die Räder und fand den Tod.

Die Speiſung des Mittellandkanals
aus Harzgewäſſern

Der Keichsverkehrsminiſter verzichtet nicht!

Der r Beſchluß der Waſſer wirtſchaftlichen Geſellſ aft für die Provinz Sachſen und ihre
Tr dem Provinzialverbande zu empfehlen, ſich für

die baldige Jnangriffnahme der Oſtharztal-
ſperrenbauten einzuſetzen, die hierzu notwendigen Ver
handlungen einzuleiten und mit einem namhaften Betrage an
den Koſten zur Aufſtellung des endgültigen Bauprojektes teil
unehmen, führte dazu, daß der 43. Landtag der Provinzen dem Beſchiufe der Waſſerwirtſ lichen Geſellſchaft

beitrat. Die erforderlichen Mittel zur Aufſtellung des end
gültigen Talſperrenprojektes wurden in der Erwartung be-
willigt, daß der preußiſche Staat ſich gleichfalls maßgebend be
teiligt. Der Landeshauptmann wurde ſchließlich ermächtigt, die

im Jntereſſe einer baldigen Jnangriffnahme der
Talſperrenbauten

erforderlichen Verhandlungen einzuleiten und für die beſchleu
nigte Erledigung der bereits vorbereiteten Geſetzentwürfe und
Staatsverträge bemüht zu bleiben.

Der Landeshauptmann hat daraufhin den Wortlaut
der n des Ausſchuſſes der Waſſerwirtſchaftlichen
Geſellſchaft und die Beſchlüſſe des 48. Landtags der Provinz
Sachſen betreffend die Oſtharztalſperren dem Reichsverkehrs-
miniſter, den provinzialſächſiſchen Mitgliedern des Reichstages
und dem Vertreter im Reichsrat übermittelt und hinzugefügt,
daß tig Beſchlüſſe in der beſtimmten Vorausſetzung er-
folgt ſeien, daß für die Speiſung des Mittelland-anals die Ableitung von Hadewaſſer nicht
mehr in Betracht komme, und daß die hierfür vom Reich
vorgeſehenen Koſtenbeträge für die anderweite Beſchaffung von
Speiſewaſſer aus der zu kanaliſierenden Weſer Verwendung
finden würden. Weiter wurde darauf hingewieſen, daß an die
vom preußiſchen Staat erbetene Garantie hinſichtlich der finan

u des Provinzialverbandes von Sachſen an der
ollendung des Mittellandkanals von dieſem bei der Ueber-

nahme die Bedingung geknüpft worden iſt, daß entweder auf die

Entnahme von Bodewaſſer zur Speiſung des Mittellandkanals
überhaupt verzichtet wird, oder daß die Jntereſſen der an der
jetzigen Art des Abfluſſes der Harzgewäſſer intereſſierten Pro
vingzialangehörigen auch in Zukunft keine nennenswerten Beein
trächtigungen erfahren werden, und daß für etwaige entſte ndeSchäden vollgültige Entſchädigung gewährt und geſetzlich er

geſtellt wird.
Die Eingabe des Landeshauptmanns ſchloß mit der dringen

den Bitte, der Reichsverkehrsminiſter und die provingial-
ſächſiſchen Mitglieder des Reichstages ſowie der Vertreter im
Reichsrat möchten ſich dafür einſetzen, daß der vom Reichsrat
neu eingeſtellte Teilbetrag von 1 Million Reichsmark für die
Kanaliſierung der Weſer im Haushaltsplan für 1928
erhalten bleibe, da bereits

eine außerordentliche Beunruhigung der Bodeintereſſenten
eingetreten ſei. Die Bemühungen der Provinz und der Bode-
intereſſenten auf einen möglichſt baldigen Beginn der Tal-ſperrenbauten würden durch eine Streichung der für den Beginn

der Weſerkanaliſation eingeſetzten 1 Million Reichsmark auf ab
ſehbare Zeit verſchoben, wenn nicht völlig zerſtört werden.

Der Reichsverkehrsminiſter hat dem Landeshauptmann
das folgende Antwortſchreiben zukommen

aſſen:
„Damit für den Erſatz des Verdunſtungs- und Verfſicke

rungswaſſers am Mittellandkanal die Gewäſſer des Harzes
nicht in Anſpruch genommen zu werden brauchen, iſt Voraus
ſetzung, daß die von mir in Ausſicht genommene Kanali-
ſierung der Weſer auf der Strecke von Minden bis
Bremen rechtzeitig werden kann. Bislang hat die
Ausführung dieſer Kanaliſation die Zuſtimmung der geſetz
gebenden Körperſchaften des Reichs nicht gefunden.

Bei dieſer Sachlage iſt es mir nicht möglich, einen end
gültigen Verzicht auf die Speiſung des Kanals aus

Harzgewäſſern auszuſprechen.“

Der 6. Reichselterntag in Magdeburg
Was wollen die deutſchen Eltern in Magdeburg? Deutſche Schulnot und die Kulturkriſis der Gegenwart

Die evangeliſchen Eltern fordern ein Reichsſchulgeſetz

Jn der Woche nach Oſtern, und zwar in der e vom
10.--12. April, kommen in Magdeburg die Vertreter der evan
geliſchen Elternſchaft zuſammen. Es iſt der 6. deutſche
Reichselterntag. Er ſteht unter dem Hauptthema Die
deutſche Schulnot“. Die deutſchen Eltern kennen dieſe
Not, denn ſie leiden mit ihren Kindern darunter. Nicht ſo ſehr
vielleicht in der Provinz Sachſen, aber in anderen Provinzen oder
Ländern. Hier aber gilt der Grundſatz: einer für alle, alle für
einen. Durch ihre Heerſchau geben ſie den Willen zu erkennen,
daß ſie als eine geſchloſſene Einheit zu gelten wünſchen. Die
evangeliſchen Elternbünde haben mehr als zwei Millionen Eltern
geſammelt, die in den bewegten letzten acht Jahren der Fahne des
Elternrechts gefolgt ſind. Man hat den deutſchen Eltern ein
eigenes Recht zugebilligt, das „Elternrecht'. Kann man ſich nun
wundern, wenn die Eltern von dieſem Recht Gebrauch machen
wollen und mitbeſtimmend das Geſchick ihrer Kinder lenken
möchten Kann man ſich darüber wundern, daß ſie auf Grund
der trüben Erfahrungen und der ſchmerzlichen Enttäuſchungen.,
endlich Garantien haben wollen? Die Eltern ſprechen heute
von einer Schulnot inmitten der Kulturkriſis der Gegenwart.
Der Staat kennt dieſe Not; den Parteien iſt ſie ebenſo aufs
Genaueſte bekannt. Faſt hätte ſich der Wunſch der Elternſchaft
erfüllt, faſt wäre ein Reichsſchulgeſetz zuſtande gekommen, aber
wieder ſtehen die evangeliſchen Eltern mit leeren Händen da.

Doch ſind das nicht die einzigen Nöte. Man ſpricht heute
von einer „Verſchulung Deutſchlands“ und verſteht darunter die
Gefahr, daß die Schule nicht mehr dem Leben diene, ſondern
über das Leben herrſche, weil ihr immer mehr Lebensjahre und
Lebensinhalte verfallen. Faſt iſt es ſo weit in Deutſchland, daß
man alles Heil von den Schulen erwartet, und daß man beim
Auftauchen irgend einer Not ſofort eine neue Schule gründet,
auf die man dann alle Verantwortung glaubt abwälzen zu
können. Die Fabrik kann oder will unſere Jugendlichen nicht
erziehen, deshalb mußten die Berufsſchulen kommen. Weil
die Kaufmannſchaft nicht mehr die Heranziehung von Lehrjungen
und Lehrmädchen beſorgt, entſtehen Handels und kauf-
männiſche Schulen. Die Zahl der höheren Schulen
wächſt, weil das Berechtigungsunweſen zunimmt. Die mittlere
Reife gibt ſchon in vielen Fällen auch nicht mehr die Zugangs-
möglichkeit zu einem gehobenen Beruf; mehr und mehr wird
das Reifezeugnis gefordert. Das bedeutet aber ein
Hinſtreben nach dem akademiſchen Studium, vor dem wiederum
wegen Ueberfüllung gewarnt werden muß. Die Mädchenbildung
iſt vielfach zu wenig eingeſtellt auf den ſpäteren Beruf als

usfrau und Mutter.
Dieſe Gefahren der „Verſchulung“

werden ſogar von der Jugend geſpürt. Auf der einen Seite
fördert man den Sport, verlangt aber nach den Lehrplänen die
früheren, ja geſteigerte Leiſtungen. Das erſcheint als eine

der Jugend, wobei das Gemüt trotz aller Worte doch
leer e Der Philoſoph und Pädagoge Spranger ſchreibt:
„Das Feinſte und Entſcheidende kann die Schule gar nicht leiſten.
Sie kann belehren und die Gemeinſchaftskräfte für den Kreis
der Schule ſelbſt in Wirkung ſetzen. Aber die geheimen Kräfte
des Gemüts, die z perſönlichen Bindungen, die den ſittlichen
Takt der Seele ſtärken und ſo etwas wie ein eigenſtes Reich des
fühlenden Hergens im Menſchen gründen, die müſſen in den
Kinderjahren tief und voll gewirkt haben, wenn der Weg durch
die Pubertätsjahre ohne Haltloſigkeit gelingen ſoll.“

Dazu kommen
die konfeſſionellen Nöte,

die immer wieder zum Schulſtreik herausfordern. Die evan
geliſchen Eltern haben einen offenen Blick für dieſe Geſamtlage.
Sie ſind gern bereit, in den Elternbeiräten in Stadt und Land
mitzuarbeiten, aber dieſe Elternbeiräte dürfen nicht nur auf dem
Papier ſtehen, ſondern müſſen Wirklichkeitsbedeutung gewinnen.
Die evangeliſchen Eltern wiſſen ſehr gut, ein entſcheidender
Faktor der evangeliſche Lehrer iſt. Darum ihr Jntereſſe für die
neugeitliche Lehrerbildung, gerade auch in den Akademien. Man
behauptet oft genug, das Elternrecht bedeute einen Rüchkſchritt
gegenüber den Beſtrebungen der modernen Pädagogik.
Gegenteil: die moderne Pädagogik iſt ohne die Mitarbeit
Eltern gar nicht möglich aber ſie ſollte von dem Gedanken ab
kommen, daß F eigenwillig herrſchen kann. Die Religions-
pädagogiſche Konferenz, die dem Reichselterntag anReichse
gegliedert iſt, wird deutlich die wiſſenſchaftlichpädagogiſchen Be

kommt den evangeliſchen Eltern darauf an, daß die Erziehung
zu Geſamtperſönlichkeiten geſchieht auf dem Grunde welt
anſchaulicher Prägung und Sicherheit. Man kann nicht ergiehen
ohne charaktervolle Lehrerperſönlichkeiten und ohne klare Lebens-
anſchauungen und Auffaſſungen. Gewiß tut ſich damit die
deutſche Spaltung in unterſchiedliche Konfeſſionen auf, aber das
iſt eine Tatſache, die ſeit vier Jahrhunderten vorhanden iſt. Sie
wird am beſten überbrückt durch den edlen Wettbewerb dieſer
Spaltungen untereinander. Jede Verſcheierung hat den Keim zu
Reibungen und Mißverſtändniſſen in ſich. Es iſt ein ſchönes
Jdeal, an eine Gemeinſamheit der Erziehung zu glauben, aber
praktiſch verflüchtigt es ſichſi zu einem Nichts.

Die evangeliſchen Eltern kommen ohne Sicherungen nach
Magdeburg. Sie hatten gehofft, daß die Erziehung ihrer Kinder
ſchon im Frühjahr dieſes Jahres durch ein Reichsſchulgeſetz garan-
tiert ſein möchte. Man wird in Magdeburg keine Wehklagen über
dieſe zerbrochenen Möglichkeiten hören, aber den unbeugſamen
Willen finden, unverdroſſen weiter für die Schaffung eines
gerechten Reichsſchulgeſetzes zu arbeiten, das den evangeliſchen
Eltern in der Reichsverfaſſung verſprochen iſt. Dr. H. W.

Für die ſächſiſch-thüringiſche Einheit
Gera, 9. April. Die Einbeziehung der Enklave Liebſchwitz

aus der Amtshauptmannſchaft Wer dau in den Landkreis Gera
fand in Liebſchwitz feierlich ſtatt. Zugegen waren der Ver-
treter der Amtshauptmannſchaft Werdau, Landrat Dr. Jung-
herr-Gera, die Bürgermeiſter der nach Thüringen einverleibten
Orte, Gemeinde und Schulvertreter. Die Einverleibung erfolgte
durch entſprechende Reden. Beſonders bemerkenswert war die
Rede des ſächſiſchen Oberſchulrates Dr. Stolze. Er führte aus,
daß man mit gemiſchten Gefühlen nach Thüringen übertrete.
Dieſe Maßnahme ſei nur Stückwerk. Es wäre beſſer
geweſen, Thüringen hätte ſich mit Sachſen zu
ſammen geſchloſſen. Müſſe man ſich auch vorläufig da
mit abfinden, ſo ſei aber doch zu hoffen, daß recht bald Der Zu
ſammenſchluß beider Staaten kommen werde, und daß dann ein
einheitlicher mitteldeutſcher Staat erſtehen möchte, der der
Allgemeinheit mebr nütze, als es jetzt möglich iſt.

Eine rohe Schauſpielerin
Leipzig, 9. April. Jm Kriſtallpalaſt iſt ein Statiſt, ein Stu

dent aus Budapeſt, dadurch ſchwer verletzt worden, daß
eine Filmſchauſpielerin, die er zuſammen mit einem
anderen Statiſten auf einem Tiſch von der Bühne wegzutragen
hatte, ihn ohne erſichtlichen Grund mit dem Abſatz ſo hinters
Ohr ſtieß, daß er ſchwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte; das Bewußtſein hat er bisher noch
nicht wiedererlangt.

Plötz, 9. April. (Die Sperrung) der Kreisſtraße
Trotha Plötz von Kilometer 12,0--18,9382 iſt bis zum
18. d. M. verlängert worden.

Wettin, 9. April. (Die Sperrung) der Kreisſtraße
Nauendorf Wettin von Kilometer 8,2—-5,0 iſt bis zum
4. Mai 1928 verlängert worden.

ri. Bernburg, 9. April. (Ausſetzen von Aalbrut.)
Die Saale die in den letzten Jahren zu einem recht fiſcharmen
Fluſſe geworden iſt, erhielt wieder neue Brut zugeführt. Die
Bernburger Fiſcherinnung ſetzte 20000 Stück Aalbrut
in die Saale. Allerdings müſſen etwa ſechs bis acht Jahre ver-
gehen, ehe auf lohnenden Fang zu rechnen iſt.
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e f. Vendenz: wenig verändert.

20. Wpril. Nach den Feſttagen waren das äftänderungen ſehr gering, da neue regengeg
und die
er a fanden in Eiſenwerk Brünner Aktien ſtatt. Der

2 5. 5.

72.
43. do
67. G

ebender Banken waren ernſthafte Befürchtungen wegen des
dio aber nicht vorhanden, wenn auch die heutigen Reali-

ſationen zum Teil aus vorſichtiger Beurteilung der Schiebungs
möglichkeiten beruhten. Jm Deviſenverkehr lag die ſchwediſche
Krone in London mit 18,17 ſehr feſt, da die Beendigung des
Streikes auf den Erzgruben ſtimulierte. Die übrigen Deviſen
wurden zu den bisherigen Kurſen gehandelt.

Berliner DeviſenKurſe.

Telegraphische Ausznahlungen, 10. 4.Deutsehland, Reich 7 m Geld BriefDiskont
T
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Magdeburg, 10. April.
Zucker

(Weißzucker.) Preis izucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
für We

für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung h
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei

innerhalb 10 Tagen 27,15, April 27,30. Tendenz: ruß,
eburg, 10. April. (Weißzucker.) Termi

Sack: April 14,45--14,25; Mai 14,60--14,50; Juni

Liefe u
Mag

prompter

1470 1460.
Juli 14,75--14,65; Auguſt 14,85—14,80; September 14,855—14
Oktober 14,80--14,70; Dezember 14,75 14,65;
14,75--14,65. Tendenz: ruhig.

Leipeig, 10. April.
Viech.

Auftrieb: 319 Rinder davon

Oktober Dezembe

24 Oehben

npreiſe in

x eine dünne

und konnte

20.

Buenos Aires 1 P 1.786 1 1.790 786e 102. s Kanada Liso 4. 188 180 Magdeburg, 10. il. Rohzucker.) Per Nettozentner eue, bed«
e e 4337 3223 3233 3 ohne Sack: a) Mitteldeutſchland. Erſtprodukt, Baſis 88 Proze latten des

Iondo 7 z Rendement Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rende a20.396 20.436 .397 437 3 Rendement Imh 3- s r x 4.177 1.185 4.17 1855 Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement x es noch die66. r u 41 Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz ſtil. erfläche undis6. 104. B les 34 16 s 1 Walze wi.

68.
81.
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22.

in 66c 82. B 127 Buiſen, 23 Färsen, 145 Kühe, 262 Kaiber, 291 Sobatfe, 976 See146. 78. B 73 D. has zusammen 1847 Tiere s Auberdem von ieischern direkt n hallw llen v190. 107. G 351 7 365 351 b Rinder, 3 Kälber, b5 Schafe, 244 Schweine. r aphen, die wi90. J I 112.38 3 1 Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert. ine Erfindungalle 100 Escudos .8817.92 17 10. 4. 6. 4. Walze ein203. W b 70. G ze eH. Hettst. E. -A. 70 n u Ochsen J Färsen 7 Jahre 1887 ere iverkehr notierten: Bühring 10 G., Portland h S 2 Kalber J ww de SLoretz 10 G., Czarnowanz 25 G., Hanf- 100 Leva .919 I Bulen z. a che beitpani 100 Peseten 35 70.44 2 45 ach flä beirStockholm 100 Kronen 22 .14 [112.86 3. Schafe I. f einer ZintOesterreich abgest. ſo Sehilling 785 538.905 58.78 55.90 1. 2 D dünnen WoBadapest 100 Pengö .96 73.10 72.96 3.20 2. z. ſrom fäure3. Schweine 1. e t z4. 2. 2 r geätztenGetreide und Produkte z rungen herHalle, 10. April. Jnfolge der Feiertage war die Geſchäfts 2 s äter in HartBei allen d
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Berliner Börſe
Unterbrechung des Börfen

reiverkehr.)

tätigkeit ſehr gering. Bei kleinen Umſätzen blieb die Tendenz
unverändert.

h 251266Zogeen (66 79 kg/hi) 263 268 Viktoriaerbsen
Futtererbsen

43 45
18--30

16 16
16/

15* r 16

rubig
ruhig
stetig
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Raps
Weizenklete, mgr.

235 245 in eMalzkeime

Mais 240 Irockensehnitzelalles zu 1000 kg alles zu 100 kg
Verlin, 10. April. Das Geſchäft kam nach der mehrtägigen

Verkehrsunterbrechung nur ſehr langſam wieder in Gang. Jn
der Zwiſchenzeit hatte das Ausland feſte Märkte gemeldet und
die Cif Offerten wieſen auch eine Erhöhung auf. Vom Jnlande
wird das Angebot von Tag zu Tag geringer, und zwar iſt
Roggen fortdauernd knapper offeriert als Weizen. Die polniſche
Nachfrage für Roggen hält an, für beſſere Weizenqualitäten
macht ſich gleichfalls regerer Begehr geltend. Am Lieferungs
markte waren einige Deckungen zu erledigen, die mit Schwierig-
keiten einer auswärtigen Firma in einem n Zuſammen
hang ſtehen, und daraufhin ſtellten ſich die Notierungen teilweiſe
etwas höher. Mehl wird zu unveränderten Preiſen offeriert,
das Geſchäft iſt noch ſo gut wie gänzlich unentwickelt. Hafer liegt
bei knappem Angebot und weiter guter Nachfrage nach wie vor
feſt. Gerſte iſt gleichfalls wenig offeriert, in den Preiſen gut
behauptet.

Berilm, A 1938.1000 k o r 5
251--264

Für 100 kg
Weizenmehl
Roggenmebl

Weilzenkleio
Roggenkleieo. Sept Raps, 1000 kg

Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutseh
m

Remelt. Platten-
Zink

Aütten-
umin. i. B.

0. 4.
134.75

Metalle

6. 4
134.75

Or. H. Al umin.
in Walzdraht
oder Plattt.
992

Reinnickel (98
bis

Antimon (Kg)
Silber in Barren

ca. 900 fein

land für 100 Kilo

4. ö. 4.10.

24
350 350

80. 00-—-85 00 82.00

W. od. Dr. 20 210 tür 1 kg 78 650—79.60 78.50

Aluminium-Weltproduktion 1927. Nach der Statiſtik d
American Bureau of Metal Statiſtics betrug die Welterzeugun
an Aluminium 1927: 200 890 Tonnen. Die Vereinigter
Staaten ſtanden mit 71 425 Tonnen an erſter Stelle,
zweiter das flott produgierende Deutſchland mit angeblig
31 250 (i. V. 29 600) Tonnen, an dritter Kanada mit 267
Tonnen. Norwegen, das im Vorjahre mit 22 000 Tonnen
an dritter Stelle ſtand, iſt mit 20 535 Tonnen an die vierte ge
rückt. Es folgen Frankreich und die Schweiz mit je 19 640 Tonnen

Ausbruch einer Naphthaquelle in Oſt Oberſchleſien. Auf den
Fürſtlich Pleß ſchen Gelände bei Altdorf iſt vor einigen Tagen
der Ausbruch einer Naphthaquelle erfolgt. Der Ausbruch geſchieht
periodiſch alle 20 Minuten. Eine Spezialkommiſſion unterſuh
zurzeit die Ertragsfähigkeit der Quelle.

Steigerung der deutſchen Einfuhr nach Polen. Jm Jan
iſt die deutſche Einsihr nach Polen nach den Ermittlungen der
polniſchen Außenhandelsſtatiſtik auf (alles in 1000 Zloty) 713
gegenüber 45 715 i. V. und 61 393 im Monatsdurchſchnitt de
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Verlin, 10. April. Die viertägi g Du dgeſchäftes durch die Oſterfeiertage hatte zur Folge, daß die Ge- ne m m Jahres 3927 geſtiegen. Sie polniſche Ausfuhr nach DSeutäln r h dſchäftstätigkeit heute nur zögernd in Gang kam. in Hinblick auf do. jun Speiseerbeen belief ſich auf 65 243 (67 059). Deutſchland ſteht im Außenhandſſngedämmt t
do. Sept. Futtererbdsen noch bei weitem an der Spitze und zwar prozentual an der Er ſchadendie unmittelbar bevorſtehende Medioliquidation war die Provinz-

kundſchaft zu Gl llungen geneigt, denen ſich ein Teil der
Spekulation anſchloß. Bei Feſtſetzung der Eröffnungskurſe kam
daher ziemlich viel e heraus, die a nur zu leicht-
ermäßigten Kurſen h fand. Die Geſamttendenz war
trotzdem n g. Einige Spezialpapiere wie Schultheiß,
Oſtwerke, J. G. Farbeninduſtrie, Vereinigte Glangſtoff, Bemberg
(dieſe auf angebliche Kapitalerhöhungspläne) erzielten auf Aus-
landskäufe und Jntereſſ 3 chelte e e d e r
Jm allgemeinen trug zur Zurü ung man niüberſehen konnte, wie ſich die Reportgeldforderung der vo

zum Medio im Hinblick auf die größeren ren geſtalten
werde. Vorläufig war z noch immer knapp, vermutlich
im Zuſamm ng mit den Steuerzahlungen. Man nannte für
Gelder mit icher Kündigung Sätze mit 7 bis 9 Prozent. Erſte
Firmen 7 Progent anzulegen. Monatsgeld etwa 728 bis
838 Prozent, Warenwechſel etwa 7 ent, Reportgeld etwa
75 bis 834. Auf Grund inoffigzieller Erklärungen einiger maß-

Pelusehken
2 Ackerbohnen244.0-251.0 Wicken

268. BULupinen, blau

271. do. golbSoeradella, neu
2 Rapskuchen

238.0 240.0 Leinkuchen
Trockensechn. .60 14.
Soyasechrot 22. 10--22. 50 22. 10-—22. 50Kartottelfioex. 26.00- 26.6026. 00- 26. 60,

Magdeburg, 10. April. Weizen 254——255, ſtetig; Roggen 263
bis 265, feſt; Sommergerſte 265——285, ſtill; Hafer 285-—-262, feſt;
Mais 240, feſt; Viktorigerbſen 400--450, ruhig (alles 1000 Kilo
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 3524—3628, ruhig;
er über Notiz; Roggenmehl 3624——8734, feſt (feinſtes über

otiz 100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 16,80--17, feſt;
Roggenkleie 16,50--16,80, feſt.

Sommergorsto
Wintergerste
Hafer, märk.

fuhr mit 26,3 (24,6), der Ausfuhr mit 29,9 (22,2). Unter da
übrigen Ländesn nahmen im Januar die Vereinigten Staat
mit 15 Prozent den zweiten Platz bei der Einfuhr und Oeſterreih
und die Tſchechoſlowakei mit je 12,9 Prozent den zweiten h
dritten Platz bei der Ausfuhr ein.

Sowjetrußland auf der Deutſchen Oſtmeſſe. Die Berlin
Sowjethandelsvertretung wird, wie in den Vorjahren, auch in
Herbſt 1928 auf der Königsberger Meſſe ausſtellen. D
ruſſiſche Sonderausſtellung auf der 16. Deutſchen Oſtmeſt
(12. bis 15. Auguſt) dürfte ſich von früheren Ausſtellungen de
durch unterſcheiden, daß im Einklang mit den Beſtrebungen de
Sowjetunion, den Abſatz von Gütern zweiter Ordnung zu för
dern, neben den ruſſiſchen Hauptexportgütern auf der König
berger Meſſe land und forſt wirtſchaftliche Nebenproduktt
aller Art beſonders reichhaltig vertreten ſein werden.

DNnduſtrie und thandelsnachrichten im Morgenblat
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Ooneord. Spinn.
Conti Caoutsech.

öllw. Papier
Daimler-Benz
Daiml.-Cont. Gas

Felt.-Guilloaume
Fraust. Zucker
Freund Masech.
Friedrichshall
Fröbeln Zucker

Gaggenau Eisen
Gelsenk. Bg

Laurahütte

Ludw. Löwo
G. Lorenz

en, Laodenseh. M.
Masch. Buckau

do. Kappoel
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61.75

97.
56.50
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Telefon Berl.
Thörl Oel
Thür. Blei

do. Gas Leipz.
Leonh. Tietz

Trachenb. Zuck.
Transradio
Triptis A. G.

Dnion chem.
Union Diehl
Union Gieberei

Varziner Pap.
Ver. ech. Charl.

do. Glanzstoff
do. Dt. Nick.
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ine Schallplatte, die 40 Minuten ſpielt
Die neueſte Erfindung des greiſen Ediſon

In der Tat beſſerte fich der Ton des Grammophons,
aber eine volle Klangreinheit war nicht zu erzielen. Jnfolge-
deſſen widmete man ſich nunmehr der Verbeſſerung der
Schallplatten. Man nahm an, daß es das Material dieſer
Platten ſei, das die Seelenloſigkeit, die man an dem Ton des
Grammophons beſonders rügte, hervorbrachte. Aber alle Ver
beſſerungsverſuche waren erfolglos Schließlich nahm Ediſon
ſich ſelber der Platten an. Mit einem Stab von Jngenieuren
probte er im Laufe von mehreren Jahren die verſchiedenartigſten
Stoffe auf ihre Eignung hin für die Verwendung als Schall-
platten für das Grammophon aus. Nicht weniger als 1800
verſchiedene Stoffe wurden auf dieſe Art erprobt. Die
Experimente koſteten viele Millionen Dollar, aber es
iſt Gdiſon nun endgültig gelungen, eine Platte zu ſchaffen,
die allen Anforderungen entſpricht.

Die neue Ediſonplatte iſt aus einem Stoff, der keiner-
lei Schallmängel mehr aufweiſt, dazu kommt, daß die
neue Platte Ediſons, wenn ſie beiderſeitig beſpielbar iſt, eine
Spieldauer von 40 Minuten aufweiſt. Dabei iſt die
neue Ediſonplatte nicht größer als die bisher im Handel befind-
lichen. Sie bietet neben der Klangreinheit den Vorteil, daß
künftig große Muſikwerke mit Hilfe dieſer Platte zur
Darſtellung gebracht werden können. Die neue Ediſonplatte
wurde bereits auf der Leipziger Meſſe zur Vorführung
gebvacht, die deutſche Schallplatteninduſtrie verhält ſich ihr gegen
über noch ziemlich ablehnend, das beweiſt aber nichts gegen die
neue Ediſonerfindung, da es ſich ohne weiteres aus der Kon-
kurrenzbefürchtung leicht erklären läßt. Man behauptet, daß die
neue Ediſonplatte weniger haltbar und auch nicht ſo klangſtark
wie die bisherigen Platten ſei. Eine Verminderung der Klang-
ſtärke wäre aber nicht unbedingt ein Fehler, da unſere Platten
heute meiſt bereits nur mit leiſen Nadeln geſpielt werden können.
Man wird das Erſcheinen der Ediſonplatte auf dem deutſchen
Markt abwarten müſſen, um ſich ſelbſt en Urteil über dieſe
neue Erfindung bilden zu können.

tto

bei

ter

g. Erfinder Thomas Alva Sdifon will nicht zuril. ver ab 50 Jahre iſt es her, daß er uns den erſten
whonappavat, die erſte brauchbare Sprechmaſchine be
und noch iſt ſein Erfindertalent nicht zur Ruhe gekommen.

ber t kündet die amerikaniſche Preſſe wieder an, daß er eine
e, bedeutſame Verbeſſerung der chall

ner ten des Grammophons erfunden habe.
yent 1877 erfand Ediſon den Phonographen. Damals
7 es noch die bekannte routierende Walze, die e eine Staniol-

Eccde und ſpäter eine wächsartige Oberfläche beſaß. Auf
Walze wurden durch den Phonographen die Schallwellen,

e eine dünne Membrane in Schwingungen verſetzte, aufgezeich
de und konnte ſpäter auf dem umgekehrten Wege wieder in
a a lvwellen verwandelt werden. Die Form des Phono-
in Muphen, die wir heute kennen, das Grammophon, iſt übrigens

e Erfindung Ediſons. Dieſer verbeſſerte Apparat, der anſtelle
e Valze eine routierende Scheibe beſitzt, wurde von Eberlina

Jahre 1887 erfunden. Die Aufzgeichnung erfolgt hier in ganz
D Mager Weiſe wie beim Ediſonphonographen dadurch daß der

RLewende Stift über eine Wachsfläche gleitet. Nur liegt dieſe
ahsfläche beim Grammophon nicht auf einer Walze, ſondern
f einer Zinnplatte. Die Wellenlinien, die der Stift auf

W dünnen Wachsſchicht einzeichnete, wurden dann ſpäter mit
D Näromſäure auf die Zinnplatte eingeätzt. Von
sie jer geätzten Zinnplatte werden nun die Vervielfäl-
3 jgungen hergeſtellt, die man urſprünglich in Kupfer und
W Mir in Hartgum mit herſtellte.
n Bei allen dieſen Platten zeigte ſich nun ein gewiſſes

ebengeräuſch und ein metalliſcher Beiklang, der
Reinheit des Tones fälſchte. Man verſuchte auf alle Arten

Kib en ſtörenden Beiklang zu beſeitigen. Man führte ihn vor
en Dingen auf die Metallteile an den Apparaten ſelbſt zurück,
zhalb verſchwand zunächſt der große Blechtrichter, der

u erſt charakteriſtiſch für die Parlophone war. Dann be-
350 iigte man allmählich alle übrigen Metallteile aus
n Apparaten, ſogar von den Schallkapſeln.
h

un Schreckenstat eines ruſſiſchen
eugun Emigranten
igten (Telegraphiſche Meldung.)
en Berlin, 10. April.vie aus Kalundborg (Dänemark) gemeldet wird,
Tonnn M tete der dort lebende ruſſiſche Emigrant Votke witſch ſeine
rte Man, ſeine Schwiegermutter, ſeinen 19jährigen Sohn und ſeine
m jrige Tochter mit Beilhieben und ſteckte ſodann ſein
In us an. In dem brennenden Hauſe wurde auch die Leiche

geſche Nörders aufgefunden, der ſich erhängt hatte.
terſucht

Vier Millionen Dollar Schaden
Jan. in Havannaw. Telegraphiſche Meldung.)
iitt de New York, 10. April.itſchah h Der Brand im Hafen von Havanna konnte vollkommen
enhanngedämmt werden. Die Oeltanks ſind ausgebrannt. Derder En ſchaden beträgt vier Millionen Dollar.
ter da

Staaten
eſterreii

ten und

Berlin
auch in

len. d

vorſtehende Ankunft Graf Luckners
Telegraphiſche Meldung.)

Bremen, 10. April.
Nach einem Funktelegramm von Bord des Biermaſtſchoners

aterland“ des Grafen Luckner wird mit dem Eintreffen
„Laterland“ für morgen in Bremen gerechnet. Bei ſeiner

Oſtmeſe kunft in Bremen wird Graf Luckner von einem Vertreter des

ngen d mer Senats offiziell an Bord begrüßt werden.
re g nds finden im großen Saale der Union die Empfangsfeierlich

König
oduktt

nblatt

en ſtatt.

König Amanullah in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 10. April.
König Amanullah traf geſtern ren mit dem fahrplan-
zigen Zuge von Paris kommend, in Berlin ein und begab
ſofort zur afghaniſchen Geſandtſchaft, wo er
rend ſeines Aufenthaltes Wohnung nehmen wird.

heftige Schneeſtürme in Amerika
New York, 10. April.

Nach Meldungen aus Chicago unterbrachen heftigeer m e jede Verbindung mit Oma Es herrſchte
Etunden große Unruhe bezüglich des S ckſals der Stadt,
die telegraphiſche d wieder aufgenommen werden
e. Wie ſich herausſtellte, haben die Schneeſtürme oße
rwüſtungen angerichtet. Menſchenleben ſind jedo nicht
beklagen.

Sturzwellenverwüſtungen auf dem
„Leviathan“

Telegraphiſche Meldung)
Lonbon, 10. April.

Der größte Ozeandampfer der Welt, „Leviathan“, traf
geſtern nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt in Neuyork ein. Am
Donnerstag zerſtörte eine rieſige Welle die Scheinwerfer
des Vorderdecks, etwa dreißig Meter über der Waſſerlinie,
und brach mit ungeheuerer Gewalt nach dem Vorderteile des
Schiffes durch. Rettungsboote wurden zerſtört und Ventilatoren
verbogen. Das Waſſer drang in die Wohnräume der Be
ſatzung und die der Paſſagiere der dritten Klaſſe
ein.

Schweres Untergrundbahnunglück
in New-York

Telegraphiſche Weldung,)
Berlin, 10. April.

Wie Berliner Morgenblätter aus Newyork berichten, er
eignete ſich auf der dortigen Untergrundbahn ein ſchwerer
Unfall. Ein Zug, deſſen Führer die auf „Halt“ ſtehenden

überſehen hatte, fuhr in einen haltenden Zug hinein,
wobei mehrere Wagen ineinander geſchoben wurden. Zwei Per
ſonen wurden getötet und mehrere ſchwer verletzt.

Zoubkoff will ſich in Luxemburg
niederlaſſen

Telegraphiſche Meldung.)
Luxemburg, 10. April.

Zoubkoff und Gattin haben, wie verlautet, bei der
Luxemburgiſchen Regierung anfragen laſſen, ob ihrer Nieder
laſſung im Großherzogtum Luxemburg nichts im Wegeſtehe.

Ein Motorrad von einem Eiſenbahnzug
überfahren

Telegraphiſche Meldung.)
Malmö, 10. April.

Bei Tackomatorp ſtieß ein Handwerker aus Hel-
ſingborg, der mit ſeinem Motorrad eine Eiſenbahnüberfüh-

überquerte, mit einem Eiſenbahnzug in voller Fahrt
zuſammen. Das Rad, auf deſſen Soziusſitz die Frau des
Handwerkers ſaß, wurde zehn Meter weit ins Feld ge

chleudert. Der Fahrer fand ſofort den Tod, während ſeine
Frau ſterbend in ein Krankenhaus eingeliefert wurde.

Die Hochzeit des Fürſten Bismarck
ka. Berlin, 10. April.

Am Mittwoch den 18. April, findet, wie wir hören, in

Tengbom ſtatt. Die Familie der Braut wird bereits am Mon
tag, dem 16. April, in der Reichshauptſtadt
April findet eine Vorfeier
während am 18., nach der vollzogenen ſtandesamtlichen Trauung
und der kirchlichen Trauung im Dom, im Hotel Eſplanade das
Hochzeitsdiner ſtattfindet.

eintreffen. Am 17.
im Hotel GEſplanade ſtatt,

Ein ägyptiſcher Segler verbrannt
London, 10. April.

Der ägyptiſche Segler „Fath el Rahman“, der
Alexandria 150 Tonnen Benzin an Bord geladen hatte, iſt

Helene Cange 80 Jahre alt

Die Vorkämpferin der r Helene Lange, vollendete
ihr 80. Lebensjahr. er greiſen Jubilarin wurden zahlreiche

Ehrungen zuteil.

Berlin die Hochzeit des Fürſten Bismarck mit Frl.

nach Berichten aus Beirut durch eine Exploſion zer
ſt ört worden. Schiff und S ſind vollkommen ver
nichtet, während über das Schickſ al der Beſatzung noch nichts
bekannt iſt.

Wetterbericht
Starke Luftdruckzunahme über Nordeuropa hat den vom

Atlantiſchen Ozean gegen den Kontinent andringenden Schlecht-
wettergebieten den Durchzug nach Oſten verwehrt. Mitteleuropa
liegt daher noch weiter im Vereiche des Hochdruckgebietes, das ſich
hier aus dem letzten Polareinbruch vor Oſtern aufbaute und hat
darin heiteres, nachts kaltes, am Tage wärmeres Wetter. Jn
Weſteuropa dagegen herrſcht Sturm und Regen. Der hohe Luft-druck über dem Kontinent wird nur langſam zurückweichen. An
einer Weſtſeite werden aus Süden warme Luftmaſſen heran-
ringen, die wohl vorübergehend Wolkenaufzug, aber keine ſtärkere

Wetterverſchlechterung bringt. Bis Mitte der Woche wird daher
vorausſichtlich im weſentlichen ſchönes und immer wärmeres
Wetter herrſchen, doch dürften alsdann die atlantiſchen Schlecht
wettergebiete auch Eingang in den Kontinent finden.
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Ausſichten: Zunächſt weiter ziemlich heiter und tagsüber
wärmer, gegen Mitte der Woche langſam einſetzende Ver
ſchlechterung.

Na
ſtiche,

et etten,
Hochwildjagd Verpachtung.

a e r dear) in ttelbarer e des Lufts Georgenthal Kreis Gotha) ſoll am 3. Mai 950 Flaſchen verſchied.

e erber De zbeditet werden. Verpachtung ngungenSeeerzeichneten Ge enAn Vervächtungstage 10 Uhr fiadet ne
gung des Reviers ſtatt. Treffpunkt: Hotel z.

emeindega

ſerpirſchbüchſe mit lfern1 Jan erp S S z
15 u iköre und andere en öffentlich meiſtal et n Se den T Zsrz an ledigen Schweizer.

of.
Hoffmever,

Obergerichts-Vollzieber in Kölleda.

g. Verſamm-

Rudolf Richter,
Gut Reußen

(Kreis Delttzſch).

Suche zum 15. Aprii

Verheirateter

Schweizer
ohne Kinder, 87 Jahre alt,

e n ai oderA. Götze, Zickeri päter Stellung.bei eng Angeb. unt. F. U. 9875
Ferr ſr Auf Mai an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

en Hof in Georgenthal.
mar (Kreis Gotha), den 6. April 1938.

Gemeindevorſtand P. Körber.

z Von heute an ſteht ein
J Transp. pr. oſtpr. hoch t
d m tragender, friſchmel unt.

evtl. in

80 20 O M. C vatggta
auf nur ſehr gute Haus oder

2 oſten, auch zur ſowie etwasViele ausz Dir. Off erb.
G. 359 an Jnvalidendank Ann.

u. Knechte, ſowie mehrereod. Stütze. ſchleſ. Feldmädchen
Gutes Kochen, Backen u. ſofort abzugeben.

Gustav Scholz,

mieten.

Ein freundl. möbl.

immer
mit geſchloſſ. Verand aDerte und ein freundl. möbl.

immerchweizer, verheir. u. zum 165. April an berufsans S Ruhihtterer m 45. Aer an hery
Angebote unter

G. H. 9885 an die Ge
ſchäftéſtelle d. Ztg.

Volontäekanntmachung. Swangsverſteigerung. Wfeſſenangebol verwalter J Melgeſiche J Verloren A
Im ſchwarzen Brett im Wagegebäudel Donnerstag den 12. April 1928, findet ſofort Stellung en 11. d. M.,platz 2h veſindet ſich eine Bekannt vormittags 10 Uhr, verſteigere ich in ohne gegenſeitige Ver empfehlen wirung betreffend die förmliche Feſt Woblmiritedt (Unſtruttal) an Ort und Suche zum 1. Mai für aütung. Friedrich Studentin ſucht jür einen grobeng neuer Baufluchtlinien für die Stelle Sperſeſaaleinrichtung, beſtehend See 700 Morgen große Gareis gewerbs Sommerſemeſter gut Hirschnaken- Transport

Pfeite der unt Großen Steinſtr. aus 96 Stühlen mit Poiſter, 1 Ausziehtiſch Dirtſ Haft einen an ſtrenge nätzigersſtellennermit ler, llerbestfür Teile der dort e nmündenden ſur do Perſonen, 1 Anrichte mit Marmor e evöhnten möh. Zimmer. Brosehe e
m ehe t Mittel Barfüßer lag 1 ger nn a v erw al ter 5 echehe urchuten) ostpreußischer
alle den S ar Klelderſch v m Oſtermorgen in den hochtragend. sowie neumilchend.dalle, den l. März 1928. ferner Kleiderſchränke, Truhen, Spiegel, tellengeſuche gölleda. hochtragend.Der Magitrat. achte m Sarnluten dine e nen Weſuch tree e.

Belohnung
Univerſitätsring 8, II.

Kaufgesuche mit Käthern zu äuberst soliden
Preisen.

OberländeräBuehneim
Halle a. S., Delitzscher Str. 10.Ein gebrauchter kleiner

erren-
Schreibtiſch

zu kaufen geſucht.

ver

gewerbsmäßiger Stellen
vermittler,v. Helldorff,

Frdl. möbl. Zimmer o Angeb. mit Preis unt.
G. 9884 an die Ge

ſchäfisſtelle d. Ztg.

Kartoffelſſocenfabrik

er Naumburg a. S., Bahnedition, Schwetſchkeſtraße 1. Drehndorf bei Kieritzſch. Hoſſtrahe d. Tel. 245. u. Schlafſtelle frei. Döllni

4 kender r e hn J9 Mädche Merſgbnrger Fr. 3ſühe und Härſen Zwangsvoſſſtreckung. Gürtner- 21 So alt, Zwei gr. hübſche Station Ammendorf, Fernruf 27
wer ginſigſten gah- u n e T lehrling Zimmer trocknet einige Tagee r n Seht e e et ehe et Damenl. Naundorf, viehagentur, e r Genläer gauſmann u Grete Lehmann, ne n Damenrad ab 10. April.

t dchen Echiettan (S). e Zn Angricht ia Lelle.. Wt.e3 i e i leeren a. Anlieferung ſgfert,



Naehruf.ste Rirzem schweren Leiden verschied in den Nach-
tittagsstunden des Rarfreitag mein Buchhalterm Wilhelm Keuer.

Seit 15 Jahren hat er seine ganzen Kräfte dem hiesigen
Befriebe in vorbildlicher Weise gewidmet. Ich bedauere
das allzufrühe Hinscheiden des treuen und gewissenhaften
Mannes auf das tiefste, Sein Andenken Wird von mir jeder-
zeit in hohen Ehren gehalten werden.

Rud. Deterp.
Rittergut Siegelsdorf, den 7. April 1928,

ihrem langen,
Heute erlöste ein sanfter Tod von

quälenden, mit freundlicher
Geduld getragenen Leiden unsere liebe Mutter,
Großmutter und Urgroßbmutter,

Frau Pastor

Marie Flügel
geb. Allihn

Gertrud Flügel
Heinrich Flügel
Margarete Flügel
Hans Flügel und Frau
und 1 Urenkei.

Dölau-Halle, den 8. April 1928.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nach-
mittag 3 Uhr auf dem Friedhof in Dölau statt.

und Frau

Willi Schulze
Im Namen sämtlicher Hünterbliebenen:
Mathilde Schulze geb. Knaut, Lieskau.

Frau Verw. Stadtrat Schulze, Halle a. S.

S Beerdigung findet am Mittwoch, den11. Aprih nachm. 2 Uhr von der Kapelle des

San ofes aus statt.
e Blumenaneth P nden an Beerdigungs-

el, Kl. Steinstr. 4, erbetentat M ba

v

Fir die vielen uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen Aufmerk-
samkeiten und Oeschenke, insbesondere
der rerekrten Familie Keutel für die
würdige und relche Ausgestaltung des
Festes, sagen wir hierdurch allen
unseren

herzlichsten Danſe.
Kirckhedlau, den S. April 1926.

Gustav Föllner sen.
und Frau.

W

14 Tage verrolfst.
Frauenarzt Dr. Volet,

Wettinor Straße 18.

Statt jeder besonderen Meldung
Am morgen wurde ungere ber aes

gelledte Mutter,

Else Bennholdgeb. Schmidt
im 74. Lebensjahre von jahrelangem, mit groser Ergebungund Stärke e v. re ehe
Luagenen

Sie folgte unserm Vater nach einem Tage in den Tod.

In tiefstem Schmerz:
Iioo Boennmnhold, Landesreferentin, Hannover

Dr. med. Hang- Hermann Bennholdä,
Sekundàärarzt am Allgem. Krankenhaus St. Georgin Hambarg.

alle a. S., Tiergartenstr. den 8. April 1928.
Die gemeinsame EBinäscherung findet am Mittwoch,den 11. Aprit, um 16, Uhr in der kleinen Kapelle desGertraudenfriednofes Ka
Von Beileidsdesuchen bitten wir Abstand nehmen

zu wollen.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise

innigster Anteilnahme beim Heimgange
meines lieben unvergeßlichen Mannes,
unseres teuren Entschlafenen, und die
ihm zugedachten Kranzspenden sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank.
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RomanHeidenſtamm
Jedesmal, wenn die Pferde an einen Sprung herangingen,trat eine gewitterſchwüle Stille ein, und jedesmal, wenn ſie das

Hindernis überwunden hatten, entlud ſich die Spannung in
einem Brauſen von Worten und Ausrufen. Jeder einzelne
ſprach vielleicht nicht viel lauter als gewöhnlich, aber die
Tauſende von Stimmen vereinigten ſich zu einem Konzert, das,
jeder kleinſten Erregung des Rennens folgend, in ſeinem Auf-
und Abſchwellen wie der Wogenanprall an der Meeresküſte weit-
hin vernehmbar war.

Dann plötzlich ein einziger Aufſchrei, der für jemand, welcher
nicht das Rennen, ſondern die Zuſchauermaſſe beobachtete, etwas
Nervenerſchütterndes, Unheimliches hatte.

Es war etwas geſchehen, Reiter waren geſtürzt.

„Lanterne!“ z„Und Roland! Und Johannisburg!“
„Noch einer!“
Mit einer S Deutlichkeit ſpiegelten ſich dieſe Un

P faue in dem Schreien und Geſtikulieren der Tribüne
wider.

Aber gleich darauf wurde alles wieder ruhig: Reiter und
Pferde, die an der Steinmauer kopfüber gegangen waren, hatten
wie gewöhnlich keinen Schaden genommen und ſtanden wieder
auf den Füßen.

Einer oder der andere, der ſeine Wette mit dieſem Sturzverloren ſah, ſchaute noch einen Moment mißmuti auf den „un
eſchickten Reiter“ und den „miſerabeln Gaul“, aber alle andern

Blicke eilten weiter mit dem Felde der Reiter, das lang aus
einandergezogen dem Bach ſich näherte.

Bravienka ſprang zuerſt, die kleine Stute ging wie immer
tapfer wie kein zweites Pferd, und als ſie fünf Längen von den
übrigen in den Wald einbog, begannen auf den Tribünen die
vorlauten Prophezeiungen aller derer, die ein Rennen bereits
für entſchieden anſehen, wenn kaum die erſte Hälfte des Weges
von den Pferden zurückgelegt iſt.

„Bravienka gewinnt!“
Und wie jeder Ruf in der aufgeregten Maſſe ein Echo findet,

ſo wiederholten ein paar Dutzend Stimmen:
„Bravienka gewinntl“
Ganz oben in der ſchattigen Ecke ſtand der kleine Jſidor

Roſenthal auf ſeinem Stuhle, rechts und links von ſeinen Frauen
geſtützt, und ſchaute geiſterbleich nach dem Walde drüben:
„Bravienka gewinnt!“ Er wollte die zwei Worte wiederholen,aber er bea ſt es nur zu einem Bewegen der Lippen. Wenn
dieſer Frangipani nicht gewann, wenn Bravienka oder irgend
ein anderes Pferd ſiegte, dann war Jſidor gerettet, war wohl
habend war er würde Gutes tun für die Armen, er würde
tauſend Mark geben, ſofort. Der kalte Schweiß ſtand dem kleinen
Mann auf Stirn und Händen, aber er blieb auf ſeinem erhöhten
Poſten, die unerhörte Aufregung hielt ihn oben.

Zehn Bänke tiefer, in einer der vornehmen Logen, ſaß
Marie und ſchaute durch Joſephs Krimſtecher, den er ihr mit
gegeben hatte, nach den Reitern. Der letzte Blutstropfen war
aus ihrem Geſichte gewichen, aber ihre Hände in den weißen
Handſchuhen hielten das Glas, ohne zu zittern. Sie ſah durch
das Vergrößerungsglas Joſeph ganz deutlich, wie er, vornüber-
gelegt, ruhig auf Frangipani ſaß. Er ritt mitten im Rudel, an
ſechſter Stelle, während die andern dicht hinter ihm folgten.

Jrgend jemand in ihrer Nähe ſagte: „Heidenſtamm wird
das Rennen gewinnen, er rührt ſich nicht auf Frangipani, er
wartet, bis der rechte Moment kommt. Zacrebleu, wie dieſer
Frangipani ſpringt!“

ie ein Windhund war der große Hengſt über den Flecht
zaun gehuſcht, jetzt ging es zum zweitenmal an den Bach heran,
Bravienka ſprang zuerſt, und dann: ein Toſen auf den Tribünen
Alles beugte ſich vor, ſchrie, lärmte:

„Frangipani!“
Es war verblüffend, wie Joſeph Heidenſtamm mit einem

Ruck ſeinen Hengſt vorwärts geworfen hatte, drei, vier Pferde im
Nu paſſierend, jetzt dicht hinter Bravienha, jetzt neben ihr, vor
ihr, an der Spitze!

Wilhelm Meyer-Hörſter
Das Publikum jubelte, war außer ſich!
„Heidenſtamm! Heidenſtamm!“
„Er reitet wie ein Gott!“
Die kleine Stute blieb immer weiter zurück, ſie hatte des

uten genug; das allzu ſchnelle Rennen war ihr ſelbſt zum Un
il ausgeſchlagen.

Die letzte Hürde, das letzte Hindernis nahte. Wird Frangi-
pani hinüberkommen? Man hat es hundertmal erlebt, daß der
ſichere Sieger an dieſem letzten kleinen Sprunge zu Fall kam!

Gr hob ſich, er ſprang ein tiefes Aufatmen r er
war hinüber, der Sieg war ſo gut wie entſchieden.

nd in dieſem Augenblick trat jene Wendung in dem Rennen
ein, die allen, welche Zeugen des Schauſpiels waren, unvergeßlich
geblieben iſt, über die man heute noch ſpricht, und von der man
erzählen wird, ſolange ein Armeerennen auf dem grünen Raſen
von Hoppegarten zur Entſcheidung gelangt.Dicht hinter Fragen hatte ein zweites Pferd die Hürde

geſprungen, nicht Bravienka, die jetzt weit zurück ſondern
„Ja, wer? Wer iſt das
Ein Pferd, das niemand beachtet hatte, ein Reiter, den nie-

mand kannte! Bis blitzſchnell ein Erinnern durch die Zuſchauer
las „Der Generalſtabsoffizier! Madagaskar? Der andre Heiden-

ſtamm!“
„Aber Frangipani gewinnt!“
„Nein!
Dem agastarl

arSie ritlen Kopf an Kopf, beide ohne Peitſche, beide nur mit

den Händen ihre Pferde vorwärts ſchiebend. e
Einen Moment ſah es ſo aus, als ob trotz allem der Favorit

leicht gewinnen werde, als ob er nur, nachläſſig und des Sieges
ſicher, für einige Sekunden ſich habe überrumpeln en, und
einen Moment hatte Joſeph ſelbſt dieſe Empfindung. it einem
Blick zur Seite hatte er ſeinen Bruder erkannt, konnte dieſer
ſchäbige iriſche Steepler, den Albrecht ritt, Frangipani ſchlagen

inn!u in der nächſten Sekunde rieſelte ein tödlicher Schrecken
durch ihn hin: Frangipani war fertig, er reagierte nicht mehr!

Mit dieſer unvergleichlichen Treue und Tapferkeit, die das
engliſche Vollblut auszeichnet, ging der todmüde Hengſt immer
noch in langen Galoppſprüngen neben dem Gegner, aber dieſe
letzte, maſchinen mäßiige Anſtrengung des Pferdes ſchien durch
keine Kunſt des Reiters mehr einer Verſtärkung fähig.

Madagaskars Zähigkeit glich einer ſtarren Feſte, an der das
letzte, heldenmütige, verzweifelte Ringen des Gegners zerbricht.
Von den Tribünen und dem Sattelplatze her ſcholl zu den beiden
Ritern ein betäubender, ohrenzerreißender Lärm: „Frangipani!
Frangipanil“, als ob die vieleen Tauſende, die ihr Geld auf
Favorit gewettet hatten, durch ihr Geſtikulieren und verzweifeltes
Zurufen Reiter und Pferd zu einer letzten Kraftanſtrengung
hetzen wollten.

„Frangipani!“Es n tas vieler Mund wie ein Wehſchrei, wie ein Ver
zweiflungsſchrei, aber Zoll um Zoll ſchob ſich Madagaskar, mit
eiſerner Kraft geritten, an dem unglücklichen Gegner vorbei.

„Albrecht!“ es war ein halb erſtickter Ruf.
Er wandte ſich um, und einen Momentklang, den Bruchteil

eines Moment, begegneten ſich die Blicke der Brüder: ein Blick
des Erſtaunens und ein Blick der Todesangſt.

Und einen Moment, den Bruchteil eines Momentes, ſchien
es, als ob Madagaskar langſamer würde, als ob der kurze Vor
ſprung ſich verringerte, als ob ſein Reiter unſicher geworden
ſeei, nicht recht wiſſe, was er tun ſolle, aber gleich darauf gewann
der Jrländer ſeinen Vorteil zurück.

Jetzt war er eine gute halbe Länge voraus, dreiviertel
Länge.

Noch einmal klang es mit einem dumpfen, verzweifelten
Rufe:

„Albrecht!“
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Und dann, fünf Sekunden ſpäter, war das große Rennen
um die „Armee“ beendet.

Unmöglich, die nun folgenden Scenen zu beſchreiben:
Die Buchmacher befanden ſich in einem Freudentaumel; die

wenigen Leute, die auf Madagaskar gewettet hatten, ſtürzten wie
Wahnſinnige an die Kaſſen des Totaliſators, um die Höhe ihrer
vortusſichtlich koloſſalen Gewinnſumme zu erkunden; und was
Jſidor Roſenthal betrifft: er war ganz ſtill; er ſtieg von ſeinem
Stubl und ſetzte ſich zwiſchen Frau und Schweſter und weinte
Glücksträuen.

Sehr betrübte Geſichter gab es bei den Dewitz', in deren
Loge die jungen Mädchen auf ihre grünen Zwanzig-Mark-Tickets
ſtarrten, die jetzt genau ſo wertlos waren wie ein abgefahrenes
Eiſenbahnbillett.

Aus Rückſicht auf Marie gaben ſie ihrer bitteren Ent
täuſchung lauten Ausdruck; nur der alte General beugte ſich
nach einer verlegenen Pauſe vor, legte die Hand auf Maries
Schulter und ſagte mit einem gutgemeinten Scherz:

„Zum wenigſten bleibt die Armee in der Familie. Bei den
Heidenſtamms.“

Sie nickte und lächelte mit ſchneeweißem Geſicht.
Sie hörte um ſich her in den benachbarten Logen aufgeregt

reden, ſie ſah unter ſich Menſchen hin und her rennen, und fie
hörte zu, wie jemand ſagte:

„Gehen wir heute abend zu Kroll oder in den Ausſtellungs
park?“

„Jch denke zu Kroll.“
„Schön. Man kann da im Garten ſitzen und friſche Luft

atmen. Es iſt eine fürchterliche Hitze heute.
„Jn vierzehn Tagen reiſen wir nach Oſtende.“
„Sehr vernünftig. Man kann gar nicht früh genug aus

Berlin heraus.“
Mechaniſch verfolgte ſie das gleichgültge Geſpräch, das nun

auf Oſtende und die Vorzüge dieſes ausgezeichneten Bades über-
lenkte.

Dann fiel ihr ein, daß Joſeph und ſie auf ihrer Hochzeits
reiſe auch nach Oſtende hatten reiſen wollen. Jn ungefähr zwei
Monaten hätten ſie heiraten und die Reiſe antreten können.

Ein erſtes Zittern lief über ſie hin.
Sie wußte nur, daß für ſie und Joſeph mit dem Verluſte

dieſes Rennens die Heirat ſich um Jahre hinausſchob; daß aber
für Joſeph ganz etwas andres auf dem Spiele geſtanden hatte
und verloren gegangen war, davon hatte ſie keine ung.

Die Pferde, die im Reuntempo weit über das Ziel hinaus-
ſchießen, ehe der Reiter ſie langſam und vorſichtig abſtoppen
kann, kehrten jetzt zurück und gingen im müden Schritt an den
Tribünen vorbei. Jn dem Augenblick, wo Albrecht von Heiden
ſtamm auf Madagaskar in die Umfriedigung des Sattelplatzes
ritt, intonierte die Muſik die Nationalhymne, und in demſelben
Augenblick begann der ſtürmiſche Jubel des Publikums, das den
Sieger jauchzend empfing.

Man hatte viel Geld verloren, aber man hatte dafür auch
ein Rennen geſehen, einen Endkampf, wie er ſelten auf dem
grünen Rafen der Rennbahn ſich dem Auge bietet.

Zwei Brüder, die unter neunzehn igieren als die beiden
Erſten ins Ziel ritten! Der beſte Reiter früherer Jahre undder beſte der Gegenwart in einem weiſe großartigen,
unvergleichlichen Kampfel Von zweien kann immer nur einer
der Sieger ſein, ſelbſtverſtändlich, aber der Ruhm des Tages ge
hört beiden Heidenſtamms gleichermaßen!

Und als Joſeph näher kam und nun in die Menſchenmaſſe
des Sattelplatzes langſam hineinritt, einpfing ihn ein faſt noch
rößerer Enthufiasmus. Er e gekämpft wie ein Löwe, das

blikum wollte ſeinen Liebling für die bittere Enttäuſchung
tröſten.

„Bravo, Heidenſtamm!“
„Bravo, Joſeph!l“
Es war ein ſo fanatiſcher Jubel, der ihn umdrängte und

umtoſte, daß er nach allen Seiten hin grüßend danken mußte.
Er hatte die klare, ruhige Empfindung: das iſt das letzte

Mal. Du wirſt hier nie wieder über den Platz reiten, alle dieſe
Menſchen ſehen dich nicht wieder.
Aber als er um die Ecke bog und der J näherte, ſtaute

ſich die Maſſe vor ihm ſo, erreichte das vorufen der um-
drängenden Offiziere und Damen, der Volksmenge einen ſolchenGrad, daß über fein blaſſes, hageres Geſicht ein letzter Schimmer

flog, ein Reſt jenes glücklichen, halb kindlichen Lächelns, mit dem
er ſonſt nach ſeinen unzähligen Siegen gedankt hatte. Der Ge
danke durchzuckte ihn: Es hat ſich doch gelohnt, dieſes Reiter-
leben!“

Und noch einmal, ein allerletztes Mal umbrauſte ihn das
Zurufen der Tauſende, als er von der Treppe des Kaiſer
pavillons hinabſchritt, neben Albrecht, beide ihre ſilbernen Ehren-
Friſe in den Händen tragend, die Seine Königliche Hoheit mit

orten großer Anerkennung ihnen gereicht hatte.
Dann war er allein.
Er kleidete ſich um und legte die elegante Uniform wieder
Stück för Stück ſeines Rennanzuges ſchob er auf den Stuhl
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neben ſich bis er zuletzt die Mützen tauſchte Die alte, verbrauchte
Reitpeitſche nahm er noch einmal zur Hand, ehe er zur Tür
hinausging. Mit dieſer Peitſche, die er als kleiner Junge zum
Geſchenk bekommen hatte, waren alle großen Siege erfochten: die
Badener Steeplechaſe, die Badener „Armee“, die „Armee“ zu
Charlottenburg, hundert andre. Er nahm ſie in beide Hände und
zerbrach ſie über dem Knie.

„Adieu, Marie.“
„Adieu, Joſeph.“
Er reichte dem General und den jungen Damen, die ihre

gute Laune widerfanden, die Hand und ging feſten Schrittes den
ſchmalen Gang zwiſchen den Wogen der Tribünen entlang.

Aber am Ende des Ganges machte er noch einmal Halt und
ſchaute zurück. Sie ſahen ihn nicht mehr, denn die Brüſtung der
zweiten Logenreihe und die Jnſaſſen dieſer Logen verdeckten ihn.

Marie ſaß etwas vornübergeneigt und ſtarrte hinunter, wohl
um Joſeph beim Vorbeigehen dort unten noch einmal zu er-
blicken. Die andern um ſie her ſchwatzten eifrig und ſchienen
irgend ein intereſſantes Thema zu erörtern, fie ſaß in deren
Mitte wie eine Einſame.

Und nun wird ſie einſamer werden.
Mit ſtarren, brennenden Augen ſchaute Joſeph

beirogene Marie. Um alles betrogen, um ihr Glück
Jugend Durch einen Spieler.

Ein Nebel legte ſich vor ſeine Augen, aber er zerieitte ihn
gewaltſam und riß ſich empor und ſchaute noch einmal zu ihr
hin un) ging.

hinüber:
und ihre

Er ging durch die dichtgedrängte Menge an der Tribüne, an
der zweiten Tribüne vorbei, wo jetzt unmittelbar vor dem neu

nur wenige Leute ſich aufhielten,
dann zwiſchen den Rennpferden hindurch, die, zum Teil in
Decken gehüllt, in weitem Kreiſe umhergeführt wurden, durch das
Ausgangstor, deſſen Kontrollbeamte die Hand zum Gruß an den
Cylinder legten, und nun die Chauſſee entlang an der endloſen
Wagenreihe vorbei, deren Kutſcher in Hemdärmeln im Graſe
ſaßen und Karten ſpielten.

Seine Lackſtiefel bedeckten ſich in dem Mehlſtaub der ſonnigen
Landſtraße mit einer grauen Schicht.

Er hatte die letzten Wagen paſſiert, der Lärm des Renn-
platzes tönte immer ferner, bis er ganz verhallie. Joſeph bog
von der Chauſſee ab in den Kiefernwald, um aus dem fußhohen,
widerwärtigen Straßenſtaub loszukommen, und gleich darauf
wunderte er ſich ſelbſt, daß ihm dieſer Staub überhaupt ſtörend
zum Bewußtſein gekommen war.

Der Wald war nur ſchmal, er bildete einen Streifen zwiſchen
ſWaher Barrieren eingefriedigten Rennbahn und der Land-
traße.

Ein dumpfes Trommeln von Pferdehufen ließ ihn zur Seite
blicken: dicht neben ihm jagten acht Pferde heran mit Jockeys im
Sattel, deren ſeidene Bluſen in dem raſchen Galopp ſich blähten.

Sie waren im Nu vorbei und verſchwanden in der Ferne.
Nun war er allein. Er blieb einige Augenblicke ſtehen, die

linke Hand an die linke Schläfe gelegt, und ſann nach:
Wie war er hierher gekommen? Er wußte es ſelbſt nicht

recht, er war in einem ſomnambulen Schlaf den Weg gegangen.
Dann nickte er vor ſich hin: „Ganz gut ſo, ja, ganz gut ſo
Und er wollte ſeinen Weg fortſetzen, als es neben ihm in den

trockenen Kiefernnadeln kniſterte. Er ſchrak nervös zuſammen,
da legte ſich eine breite Hand auf ſeine Schulter

„Du haſt einen verdammt raſchen Schritt, lieber Joſeph,
man hat ſeine Mühe, mit hunderfünfundneunzig Pfund Gewicht
hinter dir her zu kommen.“

„Rochus.“
„Wenn du die Abſicht haft, zu Fuß nach Berlin zu ſpazieren,

ſo begleite ich dich, obwohl es ein hölliſch weiter Weg iſt. Wenn

du erlaubſt.“ (Fortſetzung folgt.)

verliner M
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Jm Auftrage des Reichsarchives wurden die beiden erſten
Teile des „Marne-Drama“ herau ben, als Band 22
und 28 der „Einzeldarſtellungen“ der S en des Weltkrieges.
Als Verfaſſer zeichnet Major a. D. Thilo v. Boſe, als Be
arbeiter im Reichsarchiv Archivrat Alfred Stenger. Das Werk
erſcheint im Verlage von Gerhard Stalling, Oldenburg.

Aeußerlich erſcheint die Arbeit als eine Volks ausgabe
des großen deutſchen Generalſtabswerkes „Der Weltkrieg“, eben
falls herausgegeben vom Reichsarchiv. Doch ſtellen die beiden
Teile des „MarneDrama“, denen noch zwei weitere folgen
werden, etwas durchaus Weſensverſchiedenes dar. Obwohl das
reiche Material des großen Werkes ſelbſtverſtändlich mit benutzt
wurde, erfolgten „die Forſchungen un beeinflußt von der
vom Reichsarchiv in ſeinem großen Werk vertretenen Auffaſſung“,
wie das Vorwort ſagt. Denn die Hauptaufgabe dieſer Arbeit iſt
nicht die militär-wiſſenſchaftliche Forſchung. Sie iſt
als Erinnerung den Mitkämpfern gewidmet und allen denen, dieſich die heldiſchen Taten r rrlichen Heeres von 1914 in
dieſer größten Bewegungsſchlacht der Weltgeſchichte vor Augen
führen wollen.

Trotzdem will die Arbeit dazu beitragen, das „Marne
Rätſel“ und damit die noch heute im Herzen unſeres Volkes
brennende Frage zu löſen: Warum haben wir an der Marne
nicht geſiegt Denn nicht mit Unrecht wird vehauptet, daß
ſich damals innerhalb weniger Tage, ja vielleicht eines einzigen
Tages das Schickſal des Krieges entſchieden habe.

Jm „Marne-Drama“ wird nun der Verſuch unter
nommen, an den Ereigniſſen bei der fechtenden Truppe
und den mittleren Kommandoſtellen zu prüfen, ob
wir gezwungen waren, die Schlacht an ihrem anſcheinenden
Höhepunkt abzubrechen. Zu dieſem Zwecke wird uns ohne
zuſammenfaſſende Kritik die erſt am Ende des 4. Bandes folgen
ſoll das Handeln und Denken des Soldaten und ſeiner Führer
auf dem Schlachtfelde bis in die Einzelheiten vorgeführt. Zum er
ſchütternden Drama ſteigern ſich die Vorgänge, als die Truppe
den Befehl zum Zurückgehen erhielt und ihn nicht be
griff. Nicht etwa nur, weil ſie ſich noch weiteres Ausharren zu
traute, ſondern weil ſie den unerfchütterlichen Eindruck hatte, daß
eben in dieſen Stunden der Widerſtand des Feindes an der
Front endgülti zuſammenbreche und ſein kühnerFlankenſtoß geſcheitert ſei.

Dieſer Verſuch der Verfaſſer konnte ſchon literariſch nicht
glücken, weil durch die Breite der Einzeldarſtellung die drama-
tiſche Spannung erlahmt. Das iſt eine Aufgabe, die in
dieſer Form nur ein begnadeter Dichter zu löſen vermag. Der
Mitkämpfer, der das Werk in die Hand nimmt, wird ſich zwar
gierig auf die Abſätze ſtürzen, in dem ſein Erleben wieder vor
ihm erſteht, er wird das Buch aber bald wieder aus der Hand
legen, abgeſpannt durch das endloſe Aufzählen von Truppen
teilen, Namen und Ereigniſſen, von denen doch immer nur ein
kleiner Teil charakteriſtiſch für die Geſamtlage ſein kann.

Bemerkt ſei noch, daß die Karten durch Ueberladung mit
Einzelheiten für ein Volksbuch wenig geeignet ſind. Der Bil d
ſchmuck ermangelt der Stimmung und Wucht, er hält ſich mit
Ausnahme einiger hübſcher Vignetten gang im Rahmen der Jllu
ſtrationen in vielen Volksbüchern über den Krieg 1870/71.

Für den Fachmann wirken zwei Dinge geradezu peinlich.
Das eine iſt die offene und verſteckte Kritik an den
Leiſtungen unſerer Feldartillerie. Jn einem fach-
kritiſchen Werk am Platze, wirkt das Urteil hier perſönlich
kränkend. War es denn Schuld der Truppe, daß man ihr ein
unzulängliches Geſchütz und eine wenig wirkungsvolle Munition
mitgegeben, daß man ihr ein ſchwerfälliges Schießverfahren ge
lehrt und ihr eine im Zeitalter der Technik ganz weſenloſe Angſt
vor dem Verluſt der Geſchütze beigebracht hatte? Welchen Sinn
hat das f. ä Klagelied über das überlegene feindliche
Artilleriefeuer, wo doch jeder Soldat nach den erſten
Kämpfen ſchon wußte, daß drüben die beſte Artillerie der
Welt ihr „Konzert“ aufſpielte (noch aus der Schule des Artille
riſten Napoleon), während hinter unſerer, der beſten
Jnfanterie der Welt (die Schüler der Grenadiere des
Alten Fritzl) ein temperamentloſes Präziſionsſchießen ſtattfand
So ſehr wir in den erſten Jahren des Krieges über unſere
Artillerie geklagt haben, ſo vollſtändig haben wir uns doch ſpäter
davon überzeugt, daß an unſeren Kanonen dieſelben wackeren und
intelligenten deutſchen Männer ſtanden, wie ſie vorne die Flinte
trugen. Die Tagebuchaufführungen erboſter Jnfanterieleutnants
ſollten daher in einem amtlichen Werke nicht ohne eine, von
höherer Warte gegebenen Erläuterung veröffentlicht werden.

Beſor flugsorte im S
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Neue Dokumente Das Ringen um Klarheit
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Der gleiche Mangel an Großzügigkeit verurſacht die pein-
liche Wirkung der Kritik an den Maßnahmen derOberſten Heeresleitung zum Abbru-h der Schlacht. Der

d wird freilich die Erbitterung der Truppe über den
ückzugsbefehl verzeichnen müſſen. Aber iſt ſie ein Beweis

n die Berechtigung des Befehls? War das Urteil der
ruppe, „ſie es noch ſchaffen werde“ und der Feind am Ende

en Kraft ſei in der Tat ſo einwandfrei? Derſelben Truppe,
ie kurz vorher tagelang nach oben die irrtümliche Meldung

ben hatte, daß ſie einen völlig geſchlagenen Feind vor ſich
abe, während fich dieſer, trotz fortwährender Schlappen, dennoch

plan mäßig zurückzog. Wir beſtreiten nicht, daß das Urteil
der Truppe richtig war und ſich die Heeresleitung irrte, alsſie den dRücgugebefeh gab. r vom Blickfeld der Front aus
läßt ſich das Ganze nicht beurteilen. Sehen wir davon ab, daß
die beiden für den Befehl in erſter Linie Verantwortlichen,
Generaloberſt v. Moltke und ſein zu den Armeeoberkommandos
geſandter Bote, Oberſtleutnant Hentzſch, ſchon längſt nicht
mehr unter den Lebenden weilen. Aber fragen wir uns, ob denn
ſolche gewaltige Ringen zweier Völker allein durch die

eiſungen von oben und durch das Verhalten einiger Regimenter
in der Stunde der Kriſis entſchieden werden und nicht ebenſo von
der geſamten Struktur der kämpfenden Heere abhängen!

Gerade, wenn wir die Schilderung des Buches über den
unvergleichlichen Heldenmut unſerer Truppe und ihren
unerſchütterlichen Drang nach vorwärts auf uns wirken
laſſen, kommen wir auf den Eindruck, daß in dieſem Sphachſpiel
nur mit „Bauern“ operiert wurde, die nur vorwärts gehen
oder ſterben können. Auf der anderen Seite aber ſtand ein
Heer, deſſen Soldaten man auch hrt hatte, wie ſie ſich ſach
gemäß „zurückzukämpfen“ haben. aren es nicht gerade unſere
älteren, doch offenbar weniger draufgängeriſchen
Jahrgänge, mit denen wenige Monate wäter im Oſten
Hindenburg-Ludendorff ihre meiſterlichen Schachgzüge
ausführten, die vorwärts, ſeitwärts oder a u ch rückwärts

immer zum Nachteil eines weit überlegenen Feindes aus-
ſchlugen? Haben doch alle großen Lehrer der Krie kunſt bloßen
Geländegewinn als be deutungslos hingeſtellt und
Elaſtizität vom Heer verlangt.

So iſt denn die Lehre, die wir aus dem beſprochenen Buch
ziehen eine ganz andere, als uns die Verfaſſer geben wollten, und
wir empfehlen darum ſein Studium gerade dem Fachmann. Er
wird daraus erſehen, daß man bis heute an berufener Stelle noch
nicht erkannt hat, wo die entſcheidende Stelle des gewaltigen
Dramas an der Marne liegt: in der Uebertreibungeines
Prinzips und der Ueberzüchtung nur einer der
mehreren von Truppe und Führung zu verlangenden Tu genden
in jahrzehntelanger Friedensarbeit. Gerade die Eigenſchaft
unſeres Heeres, die es in den erſten Wochen von Sieg zu Sieg
ſtürmen ließ, wurde in ihrer Einſeitigkeit verhäng-
nisvoll, als nun die beiden anderen Hauptaufgaben der
Kriegskunſt vor Führer und Mann traten: die „Ve rfolgung“
und der „Rück z ug“. Darin liegt das Drama, nein, die Tra
gödie an der Marne. Dr. L. Fritzsching, Hauptmann a. D.

Die Boche s. Eine Kulturſchande in Syſtem gebracht, von
Paul Poſſe. Band 1 der Reihe „Völker untereinander“. Ge
org Kummers Verlag, Leipzig. 195 Seiten. Preis 8 M.

Mit der Narrenkappe angetan tritt der Autor al s Fran-
z ſe auf und gießt über uns Deutſche den Schmutzkübel der
AntiBoche Propaganda aus, aber nicht den der Boulevardpreſſe,
ſondern hoher geiſtiger Herkunft. Darum dringt die Kritik auch
tief in deutſches Weſen ein: Abſtammung, Spra-he, Philoſophie,
Literatur, Muſik, Theater und endlich Politik. Doch man nehme
ſich beim Leſen in acht! Ehe man ſich's verſieht, ſauſt einem die
Narrenpritſche auf die eigene Naſe und man erkennt errötend,
daß der Schalk diesmal wahr geſprochen hat. So, wenn er ſich
gewiſſe Seiten des deutſchen „Gelahrten“ oder der „Sozial-Prußo
kraten“ vornimmt, den „Nebelismus“ in der Philoſophie oder das
„Ueberſchwein“ Nietzſches. „Der Leſer ſoll ſich angeſichts dieſer
gehäuften Gemeinheiten niht als Engel fühlen“, ruft der Autor
in ſeinem Epilog, nachdem er ſeine „WVaffe der Lächerlich
keit“ beiſeitelegt hat, die er anſtelle der unzureichenden Ver
ſuche der Widerlegung blitzen ließ. Haben wir auch noch die
JAuſtrationen betrachtet, die zum Teil in Deutſchland noch nicht
bekannt ſein dürften und von denen der Verfaſſer ſagt, daß ſie
ja ſeinerzeit nicht überzeugen, ſondern „impfen“ ſollten, ſo geben
wir dem Verfaſſer recht, daß er die einzige Art der Abwehr ergriff,
die der Gallier fürchtet: lachen, lachen Fr.
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Der Tänzer
Skizze von Josek Stollreiter.

Sie hatten jung, ſehr jung geheiratet.
Ludwig war ein tüchtiger Weinbauer großen Stils und hatte

unter gründlichſter Ausnutzung zeitgemäßer Bewirtſchaftungs-
methoden Weinberg um inberg in Ertragsfähigkeit und
Vollwertigkeit der Frucht geſteigert. Maria Regina, eine junge,
blühende Frau von feinem prickelndem Glanz, gab ſeinem un
ermüdlichen Streben den idealen Jnhalt, den die Nähe einer
ſchönen und reinen Frau immer verleiht.

Aber Ludwig erlebte ſchon ein Jahr nach ihrer Verheiratung
ein großes Unglück. Er ſtürzte bei einer Autofahrt und brach das
linke Bein und den linken Arm. Beide Brüche verheilten ſo
ſchlecht, daß er zeitlebens hinken mußte und den linken Arm nicht
mehr gebrauchen konnte. Das war ein ſchwerer Schlag. Für
Ludwig vielleicht nicht ſo ſehr wie für Maria Regina, die auf
ihren ſchlanken, eleganten Gatten ſtolg geweſen war, die leiden-
ſchaftlich mit ihm alle Bälle des Winters durchtanzte und gern an
ſeiner Seite prunkte.

Als Ludwig ſich endlich, nach langen, vergeblichen Operationen,
Streckungen und erfolgloſen anderen Verſuchen wieder bewegen
konnte, fuhren ſie beide auf einige Wochen nach der Hauptſtadt,
um ſich für den Verluſt an Lebensfreude, den Ludwigs Krankheit
mit ſich gebracht, zu entſchädigen.

Mit der den Kleinſtädtern eigenen Anhänglichkeit wurden ſie
bald Stammgäſte in einem der vornehmen Tanzpaläſte, und
Maria Regina tanzte wie ein Göttin. Atemlos und ununter-
brochen. Und immer hatte ſie denſelben, eleganten Tänzer, der
Ludwig etwas ähnlich ſah und unter deſſen liebenswürdig
führender Hand ihr die neuen Weiſen ſpielend geläufig wurden.
Er war ganz ſo, wie Ludwig vor dem Unglücksfalle. Niemals
wurde er zudringlich, und immer verſchwand er nach Schluß des
letzten Tanzes wie von der Erde eingeſchluckt, kam am nächſten
Abend mit ſtrahlendem Lächeln an ihren Tiſch und bat um den
erſten Tanz.

Maria Regina lebte wie im Traume. Jhre Schlummer-
ſtunden waren von ihrem Tängzer erfüllt. Sie wob Mädchen
träume um ſeine Geſtalt. Niemals ſagte er auch ſeinen Namen.
Wie ein Prinz aus einem fremden, exotiſchen Lande tauchte er
auf und verſchwand, immer gleich ſtrahlend, gleich liebenswürdig,
gleich zuvorkommend und dienſtbereit.

Sie war völlig eine andere geworden, und der Fremde
hätte ſie jeden nd entführen können, ſie wäre ihm in
ihrem Taumel mit freudigem Auffauchzen gefolgt, um frei zu

Kreuzwort-Rätſel
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Wagerecht: 2. Antriebmaſchine, 6. italieniſche Hafenſtadt,

7. römiſche Göttin der Jugend, 8. Pferd, 11. Teil des Zimmers,
13. kleine Furche, 16. weibl. Vorname, 17. rumäniſche Münze,
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Teil des Geſichts, 30. Schlingpflanze,
r 1. Hafenmauer, 2. Geſichtslarve, 8. ſtarke

Leine, 4. deutſcher Strom, 5. bibliſcher Name, 9. b chirr,
10. männliche Figur aus einem Muſikdrama Wagners, 11. Blüten
ſtand, 12. ſüd amerikaniſcher Staat, 14. Strick, 15. Kurort i

rs, 20. Enterich, 21. Bodenformation, 28. Ferment zum Brot
acken, 25. Tierwohnung, 27. weibl. Vorname.

S.

Rätſel.

ſein. Zornig wurde ſie auf den feinen, jungen Mann, der ſo ſtumm
und ohne Jnitiative blieb. Und als ſie wieder einmal n einer
jubelnd durchtanzten Nacht in ihr Hotel zurückkehrten, na ſie
ſich vor, dem jungen Menſchen am nächſten Abend ſelbſt die
entſcheidenden Worte in den Mund zu legen.

Mit dieſem Entſchluſſe im Herzen erhob ſie ſich gegen Mittag
in ſtolzer Kühle und ſpeiſte mit dem verhaßten Manne an der
großen Tafel. Dann ſchlug ſie von oben herab vor, eine Fahrt
durch die Stadt zu machen und einige nette Einkäufe zu beſorgen.

Ludwig legte ruhig ſeine Brieftaſche auf den Tiſch und ſchlug
ſie auf. „Es tut mir leid, Maria Regina“, ſagte er ſchonend, und
eine leichte Röte übergoß ſeine Züge, „wir können uns deinen
Tangzpalaſt nicht mehr geſtatten!“

Sie fuhr empor, wie von einem Peitſchenhieb getroffen.
„Ah!“ rief ſie empört. Du biſt eiferſüchtig!“

„Nein“, gab Ludwig mit bittrem, wundem Lächeln zurück.
„Aber wenn Du dich ſelbſt überzeugen willſt mein Mit-
gebrachtes iſt zu Ende. Jch hatte bereits Geld aufgenommen. Auch
das iſt dahin bis auf die Summe, die Hotelrechnung und Rück-
reiſe beanſpruchen.“

Sie ſah ihn entſetzt an. „Das iſt doch gar nicht möglich. Wir
haben doch nicht ſo viel verzehrtl“

„Du haſt nicht Unrecht, Maria Reging aber Dein Tänzer
hat mich bereits einen Weinberg gekoſtet!“

Maria Regina ſah ihn ſprachlos an. „Jch begreife Dich nicht!“
ſtammelte ſie nach langem Ringen.

„Er iſt ein Angeſtellter des Tanzpalaſtes und muß von den
Damen, deren er ſich annimmt, bezahlt werden. Teuer ſogar. Er
war der Teuerſte unter allen. Bitte hier ſind die Rechnungen!“

Maria Reginas Augen glitten weit aufgeriſſen über die
Zahlen. Dann ſank ſie mit einem verzweifelten Aufſchrei zu
ſammen. Ein wildes Schluchzen ſchüttelte ſie, und ſtürzende
Tränen der Scham und der Reue überſchwemmten ihre Augen.

Ludwig ſchaute ſtarr und ſtill vor ſich hin. Erſt als der
Sturm in ihrer Bruſt ein wenig abdämmte, ſagte er weich und
ergriffen: „Das iſt nicht anders, Maria Regina. Die Großſtadt
macht aus allem ein Geſchäft. Jch war erſt ſelbſt erſtaunt, aber
ich ahnte nicht, daß Du dieſen eiten und hohlen Glanz, daß Qu
dieſe Menſchen ernſt nehmen könnteſt. Verzeih es war gut
gemeint.

Schluchzend, von Reue faſt aufgelöſt, warf ſie s an ſeine
Bruſt und beichtete ihm ſchonungslos aus übervollem Herzen. Am
ſelben Nachmitiage reiſten ſie noch in die Heimat zurück. Glücklich
wie ein Hochgeitspaar, das in ſeine goldene Zeit, in die Wunder
der Flitterwochen und Honigmonde taumelt.

Problem „Der Druidenſtein“.
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Auflöſungen aus der vorigen Rätſelecke

Verſchmelzungsaufgabe.
Odaliske, Semiramis, Thusnelda, Eliſabeth, Reichsadler, Eber

eſche, Jsraelit, Epaminondas, Rinaldo. Oſtereier, Oſterhaſe.

Oſterzeit:

Poſt Verein Poſtverein Oſterei.
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